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e Bekanntmachung. 

Die Präparanden⸗ Prüfung wird in unterzeichneter 
Anſtalt den 5., 6. und 7. März ftattfinden; die per⸗ 
ſönliche Anmeldung zu derſelben am Tage vorher, von 
2 Uhr Nachmittags an. Wer an dieſer Prüfung Theil 
nehmen will, hat ſpäteſtens bis zum 10. Februar an 
die Seminar⸗Direktion portoftei einzuſenden: 

1. das Taufzeugniß, 5 

2. verſiegelte Zeugniſſe über fittliche Führung und bis⸗ 
herige Ausbildung von dem betreffenden Ortspfar⸗ 
rer und Präparandenbildner, 

3. ein Zeugniß von dem Kreis⸗Phyſikus über kör⸗ 
perliche Qualifikation und über Revaccination in⸗ 
nerhalb der letzten zwei Jahre, 

4. eine Beſcheinigung von Seiten der Eltern oder 
Vormünder, daß ſie für den Unterhalt des Auf⸗ 
zunehmenden im Seminar vorſchriftsmäßig ſorgen 
können und werden, 

5. eine kurze Schilderung der bisherigen Lebensver⸗ 
hältniſſe. 

Dieſe Zeugniſſe machen alle etwaigen Empfehlungs⸗ 
ſchreiben überflüſſig und würden letztere uneröffnet blei⸗ 
ben, an wen ſie auch gerichtet wären, auch von vorn⸗ 
herein die Qualifikation des Präparanden verdächtigen. 

Die Armuth des Präparanden iſt kein Grund, ihn 
bei der Aufnahme vorzugsweiſe zu berückſichtigen, viel⸗ 
mehr iſt zu wünſchen, daß jeder Aufzunehmende ſeine 
Eriftenz durch die dreijährige Seminarzeit geſichert wiſſe 
und beherzige, daß er jährlich mindeſtens 50 Thlr. zu 
ſeinem Unterhalt bedarf. Das Leben im Seminar, wie 
das künftige Wirken als Lehrer, fordert einen geſunden, 
kräftigen Körper, darum wünſchen wir, daß nicht 
Schwächliche ſich melden, die nach kurzer Zeit aus Rück⸗ 


ſicht auf ihre Lebenserhaltung wieder entfernt werden 


müſſen. 0 
Breslau, den 1. Januar 1840. 
Königliches evangel. Schullehrer-Seminar. 


Inland. 

Berlin, 14. Jan. Se. Majeſtät der König haben 
dem Erbgroßherzog von Mecklenburg-Schwerin 
Königl. Hoheit den Schwarzen Adler-Orden zu verlei⸗ 
hen geruht. 

Ein Ereigniß bildet jetzt hier das allgemeine Stadt⸗ 
geſpräch, das in feinen Anfängen eben nur den Charak⸗ 
ter häufig vorkommender Unfälle und leichtſertiger Ge⸗ 
wiſſenloſigkeiten darbot und daher weniger für die Oef⸗ 
fentlichkeit geeignet ſchien, jetzt aber ſich doch auf eine 
fo furchtbar tragiſche Art entwickelt hat, daß es, im Zu⸗ 
ſammenhange dargeſtellt, allgemeines Intereſſe erregen 
muß. Der Kaufmann L.. ., ein wohlhabender Mann 
von rechtlichem Rufe, hatte ſich mit dem Fabrikanten 
N...., dem ohne und Bruder hier ſehr angeſehener 
Beamten, aſſocürt, und zog von feinem in dieſes Ge⸗ 
ſchäft gelegten Kapital anſehnlichen Nutzen. Obgleich 
L. . ſchon vor Jahren verdrießliche Erfahrungen mit 


einem Handelscompagnon gemacht hatte, ſo ſcheint er 


doch einen unvorſichtigen Vertrag geſchloſſen zu haben, 
der ihm die Einmiſchung in den Geſchäftsbetrieb ſelbſt 
und auch die Einſicht in die Bücher verſchloß. Ob ein 
befonderes Vertrauen zu dem Aſſocié, oder größere Vor⸗ 
theile, oder endlich die Natur des Geſchäfts dies mit 
dich brachte laſſen wir dahingeſtellt fein, genug, der all⸗ 
er Verſicherung nach hat das Verhältniß fo be⸗ 
kam N. Du errignete es ich plöih, daß der Fabri 
Zweifel yon verſchwindet, und nach allen Anzeichen kein 
men bocbanden iſt, er habe ſich mit großen Geldſum⸗ 

und eingeſchmolzenem Material der Fabrik (die in 


| 


ausgegeben. 


Gold und Silber arbeitete) geflüchtet. Da er einen Paß 
nach Hamburg genommen, wurde dorthin ſogleich ein 
Polizeiagent geſendet. L.. .., der indeſſen (nun frei⸗ 
lich zu ſpät) die Bücher durchgeſehen hat, findet, daß er 
ſeit einer Reihe von Jahren mit Hülfe eines treuloſen 
Commis durchaus über die Lage des Geſchäfts getäuſcht 
worden, daß es weit über alle Möglichkeit der Deckung 
verſchuldet ſei, und er von ſeinem, wie von dem Ver⸗ 
mögen einer alten Mutter und einer Schweſter, die er 
erſt kürzlich beredet, das Ihrige auch in dieſes ſichere, 
vortheilhafte Geſchäft zu ſtecken, nicht das Mindeſte ret⸗ 
ten kann. Seine Hoffnung ſteht allein darauf, daß der 
Geflüchtete verhaftet werden und fo von den mitgenom⸗ 
menen Summen ein Theil der Forderungen gedeckt wer⸗ 
den könne. Doch auch dieſe Hoffnung erweiſt ſich als 
unhaltbar, und ſo macht der Betrogene in ſeiner Ver⸗ 
zweiflung den Verſuch, ſich zu erſchießen (am 6. Jan. 
Morgens). Doch, ſei es Unerfahrenheit in Handhabung 
der Piſtolen, ſei es die Ueberwältigung durch die Stim⸗ 
mung, genug, er trifft fehl, fchießt) ſich in die rechte 
Schläfe, ſo unglücklich, daß das rechte Auge ganz aus 
dem Kopfe ſpringt, das linke ſchwer verletzt wird und 
die Kugel aus der Mundhöhle wieder: herausdringt! 
Der ſchuldige Veranlaſſer dieſes namenloſen Unglücks 
iſt während deſſen gefänglich wieder hier eingebracht wor⸗ 
den. Er war in der That nach Hamburg geflüchtet, 
hatte aber in Ludwigsluſt wo er noch einige Summen 
zu fordern hatte, vier Stunden Zeit verloren, um dieſes 
Geld einzukaſſiren. So kam er zu ſpät nach Ham⸗ 
burg, um mit einem Schiff, auf dem er ſchon, wie 
man ſagt, bedeutende Geldſummen nach Amerika geſen⸗ 
det haben ſoll, noch abzugehen. Er mußte daher für 
ſeine Perſon und mit dem Gelde, welches er bei ſich 
hatte, ein anderes Schiff zur Reiſe wählen, welches aber 
noch nicht ganz ſegelfertig war. So war er genöthigt, 
eine Nacht in Hamburg zu bleiben. Der nachgeſendete 
Polizeiagent traf noch zu rechter Zeit ein, forſchte ihn 
aus, und er wurde, wie man erzählt, in einer Reſtau⸗ 
ration bei einem fröhlichen Auſternſchmauſe aufgefun⸗ 
den und unmittelbar von dort aus zu ſeiner nunmehr 
ſo fürchterlichen Lebensbeſtimmung abgeführt. Der un⸗ 


glückliche L.., lebte dieſen Vormittag (10. Jan.) noch, 


und der Arzt hat — ſoll man ſagen, die Hoffnung 
oder die Furcht? — ihn völlig wieder herzuſtellen, bis 
auf den Verluſt beider Augen und wahrſcheinich nach⸗ 
bleibender ſchmerzhafter Kopfleiden. Welch ein Schick⸗ 
ſal hat ſich hier einem Manne, der ſich noch in den 
letzten Tagen des verwichenen Jahres für wohlhabend 
und glücklich geſtellt halten mußte, der allgemein geach⸗ 
tet wurde, ſo furchtbar ſchnell und ungeahnet bereitet! 
Blind, nahrungslos, eine Mutter und Schweſter durch 
ihn am Bettelſtab, und dazu auch noch das drückende 
Bewußtſein, zuerſt durch zu leichtes Vertrauen, dann 
durch zu verzweifeltes Aufgeben vernünftiger Rettungs⸗ 
verſuche fein und der Seinigen Loos ſelbſt auf unheill⸗ 
bare Weiſe immer tiefer verwirrt und vernichtet zu ha⸗ 
ben. Zugleich ſind durch den Stillſtand der Fabrik eine 
große Menge Arbeiter plötzlich in die bedrängteſte Lage 
verſetzt worden. Es hat ſich daher ein Verein von Kauf⸗ 
leuten und Freunden des Verunglückten gebildet, die Al⸗ 
les verſuchen wollen, um wenigſtens das Geſchäft noch 
eine Zeit lang im Gange zu erhalten und den gericht⸗ 
lichen Concurs abzuwenden. 5 E. A. 80 
Stettin, 12. Jan. Im verfloſſenen Jahre ſind 
im hieſigen Regierungs⸗Departement nur 311574, und 
zwar 2304 Tonnen Hering weniger gepackt worden, als 
im Vorjahre. Ueberhaupt hat die Fifcherei wenigen Er⸗ 
trag gewährt, da auch die Winterfiſcherei wegen des we⸗ 
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nig haltbaren Eiſes nicht im ganzen Umfange betrieben 
werden konnte. Die Schifffahrt, welche durch die ſtrenge 
Witterung ganz unterbrochen war, indem ſelbſt das Meer 
überall einem unabſehbaren Eisfelde glich, begann gegen 
das Ende des vorigen Monats wiederum in der Art, 
daß mehrere der erwarteten Schiffe in Swinemünde ein⸗ 
trafen, andere aber, welche in die Häfen der Heimath 
des Eiſes halber nicht einzuſegeln vermochten, daſelbſt 
Nothhafen nehmen konnten. Ueberhaupt trafen in Swi⸗ 
nemünde bis zum 25ſten v. M. noch 90 Schiffe, da⸗ 
von 79 beladen, ein, und 30 Schiffe gingen ſeewärts 
aus; von letzteren waren 7 mit Nutzholz, Shit Ge⸗ 
treide und 3 mit ſonſtigen Waaren beladen. „In Stet⸗ 
tin kamen 8 beladene und 1 geballaſtetes 


und 22 Schiffe, von welchen eins mit Ballaſt, gingen 


ſtromabwärts aus. Die mit dem Sten v. Mts. einge⸗ 


tretene Hemmung der Schifffahrt auf der Oder verur⸗ 


ſachte hier eine durchgängige Lebloſigkeit im Handel und 
Verkehr, ſo daß letzterer ſich beinahe allein auf die Con⸗ 
ſumtion der Stadt und deren Umgegend beſchränkte. In 
Getreide fand nur ein mittlerer Verkehr ſtatt, doch ſtieg 
der Preis deſſelben zum Schluſſe des Monats in Folge 
der für den Handelsſtand nicht ungünſtigen Nachrichten 
aus England. a 5 
Deut ſchland. 

Leipzig, 12. Jan. Die mit dem 14. d. M. zu 
zu Ende gehende Neujahrs⸗Meſſe ift weniger als 
mittelmäßig geweſen; es ſind nur geringe Geſchäfte von 
einiger Bedeutung gemacht, und ſelbſt in ſonſt gangba⸗ 
ren Artikeln, als Leinwand, Tuchen, Leder iſt wenig 
abgeſetzt worden. Schon vor dem Weihnachtsfeſte und 
dem Beginne der Meſſe hatten einzelne, früher ſehr be⸗ 
ſchäftigte Handwerker und Profeſſioniſten über den Man⸗ 
gel an Beſtellungen zu klagen Urſache. 


Nebenius über die Wirkungen des deutſchen 
Zollvereins. 
I. Fort ſchritte der Induſtrie. 

In dem neueſten Heft der deutſchen Viertel⸗ 
jahrsſchrift (Januar bis März 1840) beſpricht der 
hochehrenwerthe Staatsmann, deſſen Rücktritt der Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu Gute kommt, den Einfluß und die Entwik⸗ 
kelung des Zollvereins, nachdem er in einem frühen 
Hefte deſſen Geſchichte entworfen hatte. Der Mann, 
der als Gelehrter wie als Miniſter aufs Nächſte von 
den vorliegenden Fragen berührt wurde, und in denſel⸗ 
ben eine Autorität bildet, iſt zum erſten Votum in den⸗ 
ſelben berechtigt, und ſo ſchied er aus dem engen Kreiſe 
Badens und ſeines Amtes nur, um ein höheres Amt 
für ganz Deutſchland zu übernehmen — einer der lei⸗ 
tenden Führer zu ſein auf dem Wege nationaler Ent⸗ 
wickelung. Wir werden in einzelnen Abſchnitten die 
Reſultate der vorliegenden Abhandlung kurz zuſammen⸗ 
faſſen. (A. A. Z.) 

„Wenn man erwägt (ſagt er), welche mannichfalti⸗ 
gen Intereſſen in entgegengeſetzter Weiſe durch die Zoll⸗ 
vereinigung berührt wurden, ſo wird man das ganze 
Gewicht des Zeugniſſes erkennen, welches für die wohl⸗ 
thätigen Folgen der großen Maaßregel in der einzigen 
Thatſache liegt, daß, ſeitdem der Verein in feinem ge: 
genwättigen Umfange beſteht, und unter feinem Gefeb 
über 26 Millionen Menſchen in 23 Staaten leben, von 
der Weichſel bis zum Rhein und von der Dfifee bis 
zu den Höhen des Schwarzwaldes ſich nicht Eine Stimme 
gegen die Fortdauer dieſes Zuſtandes erhoben hat, und 
bereits der urſprüngliche Vertrag unter einhelliger Zu⸗ 
ſtimmung der ſtändiſchen Kammern, wo man ſolcher 
Zuſtimmung bedurfte, und überall unter freudiger Bil⸗ 
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ligung des Publikums, dem Buchſtaben nach für eine] noch bezogen. 


Reihe von Jahren, der That nach aber wohl für im: 
mer erneuert wurde.“ 

Unter den Wirkungen des Zollvereins find es die 
Fortſchritte der Manufakturinduſtrie zunächſt, wel⸗ 
che ein höheres Intereſſe in Anſpruch nehmen. Man 
weiß, daß der Vereinstarif dem Princip des Schutzes un⸗ 
gleich weniger als die Tarife der größern Staaten hul⸗ 
digt und Prohibitionen ganz verwirft. Gleichwohl ſind 
ſeine Zölle hoch genug, um der einheimiſchen Induſtrie 


in mehreren Zweigen, wie namentlich im Gebiete der 


Wollen⸗ und Baumwollenwaaren⸗Fabrikation, einen ſehr 
bedeutenden und in vielen andern wenigſtens einigen 
Vortheil, der fremden Mitbewerbung gegenüber, zu ge⸗ 
währen.“ 

„Welch' bedeutende Forſchritte insbeſondere die Pro⸗ 
duktion der Baumwollenwaaren gemacht hat, geht 
aus dem Umſtande hervor, daß die Einfuhr, welche 
in dem preußiſch⸗heſſiſchen Verein in den Jahren 1829 
bis 1831 im Durchſchnitt 12,150 Centner und in den 
beiden folgenden Jahren 14,159 und 12,953 Centner 
betrug, in dem Zeitraum von 1834 bis 1836 in einem 
erweiterten, faſt doppelt ſo großen Marktgebiete, nur 
zwiſchen 13,808 und 13,507 Centnern ſchwankte; wäh⸗ 
rend die Ausfuhr von 18,422 Centnern im Durch⸗ 
ſchnitt der Jahre 1829 bis 1831 (im preußiſch⸗heſſi⸗ 
ſchen Verein) bis zu den Jahren 1836 und 1837 (im 
großen Verein) nach dem Durchſchnitt dieſer beiden Jahre 


auf 79,734 Centner ſtieg. Es iſt zwar möglich, aber 


kaum glaublich, daß dieſem Zuwachs von ungefähr 
61,000 Centnern, den die Ausfuhr erhielt, der Betrag 
der Baumwollenwaaren gleichkam, den die dem preußiſch⸗ 
heſſiſchen Verein beigetretenen Länder (hauptſächlich Sach⸗ 
fen) in ihrem frühern iſolirten Zuſtand in andere, dem 
großen deutſchen Verein nicht angehörige Staaten aus⸗ 
führten, und daß nicht jenes Steigen der Ausfuhr zum 
großen Theil von einer vermehrten Produktion herrührte. 
Weit weniger laſſen aber die Reſultate der Einfuhrliſten 
und der Umſtand, daß die Länder, durch welche ſich der 


preußiſch⸗heſſiſche Verein in den Jahren 1834 u. 1836 


erweiterte, früher zu den beſten Märkten für brittiſche 


Waaren gehörten, im mindeſten daran zweifeln, daß der 
innere e ſeit der Gründung der Vereine in einem 


weit gr 


nufakturen geliefert werde, als ehedem, und daß ſich 


alſo der Bezug der fremden, vorzüglich aber der britti⸗ 
ſchen Baumwollenwaaren bedeutend vermindert habe.“ 
„Ungeachtet die Produktion der Baumwollenge⸗ 
ſpinnſte in dem Vereinstarif mit Ungunſt behandelt iſt, 
machte ſie doch erhebliche Fortſchritte. Nebſt dieſer Ver⸗ 
mehrung der einheimiſchen Garnerzeugniſſe, die man 
vorzüglich den im Süden und in Sachſen entſtandenen 
neuen, zum Theil ſehr bedeutenden Anſtalten verdankte, 
zeigt ſich eine raſche Zunahme der Einfuhr an ungezwirn⸗ 
tem Baumwollengarn; ſie ſtieg vom Jahr 1834 bis 1836 
von 251,148 auf 307,867 Ctnr., und nach Abzug der Aus⸗ 
fuhr von 210,453 auf 279,925, alfo um 56,719 und be⸗ 
ziehungsweiſe um 70,000 Centner. 
„Der Gebietszuwachs, den der Verein im Jahr 1836 


erhielt, vermochte dieſe Vermehrung des Verbrauchs an 


fremden Garnen bei weitem nicht, auch nicht zu 0 
zu erklären. Noch iſt die Garneinfuhr im Steigen be⸗ 
griffen, indem ſie (ohne Abzug der Ausfuhr) im Jahr 
1837 321,940 und im Jahr 1838 357,301 Centner, 
alſo 106,116 Centner mehr, als im Jahr 1834 betrug. 


Man wird daher nicht viel irren, wenn man mit Rück⸗ 


ſicht auf die Vermehrung der einheimiſchen Geſpinnſte 
das Quantum, welches unſere Bleichereien, Webereien, 
Färbereien und Druckereien der auswärtigen Induſtrie 
abgewonnen haben, auf nahe 150,000 Centner ſchätzt. 
Man ſah auch die gemeinen und mittleren Gattungen 


der weißen und gedruckten fremden Baumwollenzeuge faſt 


gänzlich von unſern Märkten verſchwinden, und die aus⸗ 
wärtige Mitbewerbung auf feinere Gewebe (Tüll) und 
2 gedruckte Waare und Baumwollenſammet be⸗ 
ſchr net.” 8 ö 

„Aehnliche, nur nicht gleich bedeutende Reſultate bie⸗ 
tet das Feld der Wollenwaarenmanufacturen 


dar. Der Ueberſchuß der Ausfuhr an wollenen Zeugen 


und Strumpfwaaren und an Teppichen aus Wolle und 
andern Thierhaaren ſtieg von 1834 bis 1836 von 
39,685 auf 55,427, alſo um 15,742 Centner, unge⸗ 
achtet jene Staaten, welche dem Verein mit dem An⸗ 
fang des Jahres 1836 beitraten, in dem Zuſtand der 


Iſolirung, bei weitem den größten Theil ihres Bedarfs 


aus andern deutſchen oder fremden Ländern bezogen, und 
ſich daher nach ihrem Beitritt eine nicht unbeträchtliche 
Verminderung der Mehrausfuhr hätte zeigen müſſen, 
en die Production des Vereins ſtationär geblieben 
wäre.“ 


Einfuhren von 1837 und 1838 (wovon uns die Aus⸗ 
fuhren nicht bekannt ſind) wohl aus der gleichen Ur⸗ 
ſache, wie bei den Baumwollenwaaren, eine mäßige Ere 
höhung. Uebrigens hat die einheimiſche Induſtrie di⸗ 
faſt ausſchließliche Verſorgung des innern Marktes mit 
Wollentüchern gewonnen. Bekannt ſind die Fortſchritte, 
welche die preußiſchen Manufacturen in der Fabrication 
der feinern Tücher gemacht haben, und nur ſehr weni⸗ 
ges wird an ſolchen aus Belgien und aus Frankreich 
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ren Verhältniſſe von den einheimiſchen Ma- 


fuhr von einiger Bedeutung. 


„Auch bei dieſem Artikel zeigt ſich jedoch bei den 


Be re 


— 


Mit den ſächſiſchen Merinos ſtehen die 
geringern engliſchen Tibets und wohlfeile geringere Ge⸗ 
webe dieſer Art und die franzöſiſchen Ternaux noch in 
lebhafterer Mitbewerbung, und wie England noch einige 
andere Artikel (namentlich verſchiedene, der Mode unter⸗ 
worfene Hoſenzeuge), ſo ſendet Frankreich noch ſeine 
Wollenmuſſeline. Aber die Maſſen des großen Ver⸗ 
brauchs an Wollenwaaren aller Art ſind der einheimi⸗ 
ſchen Production geſichert.“ 5 

„Nicht minder zeugen beſtimmte Thatſachen von den 
Fortſchritten, welche die Verarbeitung der Seide ge⸗ 
macht hat. Im Durchſchnitt der Jahre 1832 u. 1833 
betrug in dem preußiſch⸗heſſiſchen Verein die Einfuhr an 
ſeidenen Waaren 1288 Centner, die Ausfuhr 5140 
Centner; im Jahr 1836 die Einfuhr 1911 Centner, 
die Ausfuhr 7182 Centner. Die Einfuhr erhöhte ſich 
daher um 623 Centner und die Ausfuhr um 2042 
Centner, der auswärtige Handel in halbſeidenen Waa⸗ 
ren blieb dagegen von 1832 an, ungeachtet der Er⸗ 
weiterung des Vereinsgebiets, ziemlich ſtationär, da die 
Einfuhr von dieſem Jahr an bis 1835 zwiſchen 819 
und 957 Centnern, die Ausfuhr zwiſchen 2745 Centn. 
und 3564 Centn. ſchwankte, und im Jahr 1836 jene 
1027 Centn. und dieſe 3426 betrug... Baiern, Wür⸗ 
temberg und Baden allein hatten aber in ihrem frühern 
Zuſtande der Iſolirung zuſammen eine Einfuhr an ſei⸗ 
denen und halbfeidenen Waaren (nach Abzug der Aus⸗ 
fuhr) von ungefähr 3000 Centern. Sie bezogen ihren 
Bedarf größtentheils aus nichtdeutſchen Staaten, theils 
direkt, theils durch Vermittelung der deutſchen Meſſen. 
Es iſt daher kein Zweifel, daß die Induſtrie der preu⸗ 
ßiſchen Provinzen (Rheinland, Weſtphalen und Bran⸗ 
denburg), welche den Hauptſitz der Seidenmanufakturen 
des Vereins bilden, der fremden Concurrenz die Befrie⸗ 
digung des einheimiſchen Bedarfs in größerm Umfange 
abgewonnen haben, und in ſo weit ſie vor der Grün⸗ 
dung des großen Vereins auf dem mittel: und ſüd⸗ 
deutſchen Markte ſich bereits eines beträchtlichen Abſatzes 
erfreute, der nach der Vereinigung nicht mehr in den 
Ausfuhrliſten erſcheinen konnte, laßt die, deſſenungeach⸗ 
tet, eingetretene Vermehrung der Geſammtausfuhr des 
Vereins auf eine beträchtliche Erweiterung der einheimi⸗ 
ſchen Produktion ſchließen, da die ſüddeutſchen Staaten 
bei ihrem Eintritt in die Gemeinſchaft keine oder nur 
eine höchſt unbedeutende Ausfuhr hatten.“ 

„Leicht begreiflich konnte der Verein auf die Lein⸗ 
wandproduction keinen weſentlichen Einfluß ausüben, 


da in dieſem Zweige keine erhebliche Concurrenz des 


Auslandes auf dem einheimiſchen Markt abzuwehren 
war. Nur in einigen Gegenden war die fremde Ein⸗ 
Im Allgemeinen deuten 
die Zoll⸗Liſten auf eine Abnahme der Geſammteinfuhr 
und auf eine mäßige Zunahme der Ausfuhr von 1834 
bis 1836.“ gr 

„Was das rohe Leingarn betrifft, ſo theilen wir 
hierüber folgende Ueberſicht mit: 


Rohes Leinengarn — gebl. u. gefärbtes u. Zwirn. 


Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. 

Ctr. * Etr. Ctr. 

1832 30,046 45,649 4,622 17,273 
1833 29,693 64,960 4,024 15,947 
1834 34,108 25,429 7,976 6,348 
1835 86/378 24,448 8,021 5,005 
1836 44,969 26,614 10,917 5,747 
1837 35,198 28,688 16,115 13,434 


„Wir werden auf dieſe Erſcheinung zurückkommen, 
die bei dem gezwirnten Garn um ſo auffallender iſt, 
als der Eingangszoll im Jahre 1837 etwas erhöht 
wurde.“ a > 

„Zu den Zweigen, welche durch die Gründung des 
großen Vereins einen höheren Aufſchwung genommen, 
gehören in erſter Linie die Zucker ſiedereien. Hat⸗ 
ten in dem preußiſch⸗heſſiſchen Vereine die ſchon früher 
oder ſeit 1828 neu entſtandenen Raffinerien nahe das 
ganze Bedürfniß für den innern Verbrauch geliefert, ſo 
verdrängten fie wetteifernd mit den jüngern Anſtalten 
im Süden auch in dem erweiterten Vereinsgebiete faſt 
gänzlich jede fremde Mitbewerbung. Noch vor wenigen 
Jahren wurden allein in das Großherzogthum Baden 
jährlich an fremden, faſt ausſchließlich holländiſchen, raf⸗ 
finirtem Zucker 70,000 bis 80,000 Centner und in 
einzelnen Jahren noch weit mehr eingeführt, und im 
Jahre 1836 betrug die geſammte Einfuhr des großen 
Vereins an Raffinade und Kochzucker nur noch 7669 
Centner, neben einer Einfuhr von 986,809 Centnern 
Schmelzlumpen und Rohzucker. Die Zahl der preußi⸗ 
ſchen Raffinerien, die ſich von 1829 bis 1831 von 42 
auf 49 vermehrt hatte, ſtieg bis zum Jahre 1835 auf 
74; in den übrigen Vereinsländern beſtanden damals 
12, im Ganzen daher 86, zu welchen in der nächften 
Zeit noch eine beträchtliche Anzahl (in Baden allein 5) 
hinzukamen.“ \ 

„Neben ihnen erhoben fih vom Jahr 1835 an im 
Süden wie im Norden ganze Reihen von Anſtalten, 
welche ausſchließlich mit der Bereltung von Zucker aus 
Runkelrüben oder zugleich mit der Verarbeitung von 
Kolonialzucker oder Lumpen ſich beſchäftigen.“ 

„Im Jahre 1836 zählte man bereits in Preußen 
ungefähr 90 und in den übrigen Vereinsſtaaten unge⸗ 
fahr 32 ſolcher Fabriken, die ihren Betrieb begonnen 


. 
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hatten, oder in der Anlage begriffen waren. Ihre Zahl 
ſtieg bis zum Jahr 1839 auf 159, wovon 123, deren 
Produktion bekannt war, ungefähr 145,000 Ger. Roh⸗ 
zucker lieferten. Wie dieſer neue Zweig, auf den wir 
weiter unten zurückkommen werden, verdankten manche 
andere ihr Emporblühen nicht ausſchließlich dem Reize, 
den hohe Zölle zu induſtriellen Unternehmungen geben, 
ſondern zugleich den Fortſchritten in der Kunſt zu pro⸗ 
duziren.“ 

„Die Rückwirkung der vermehrten Gewerbsthätigkeit 
auf den Ackerbau konnte nicht ausbleiben. Er lebt 
von der Nachfrage nach ſeinen Produkten, und dieſe 
Nachfrage wächſt mit den Fortſchritten der Induſtrie, 
welche ſeine Erzeugniſſe in ihren Werkſtätten veredelt, 
umwandelt oder verzehrt; ſie wächſt mit der Zahl der 
Arbeiten, welche die Unternehmer beſchäftigen, und mit 
den Löhnen, die ſie bezahlen. Daß aber die Produk⸗ 
tion des Ackerbaues wirklich in faſt allen Theilen 
des Vereinsgebiets im ſteren erfreulichen Fortſchrei⸗ 
ten begriffen ſei, iſt eine Thatſache, wofür es nicht 
ſchwer fällt, aus den Verhandlungen der zahlreichen 
landwirthſchaftlichen Vereine der verſchledenen Länder die 
unzweideutigſten Beläge beizubringen.“ 


Rußland. 

St. Peters burg, 7. Jan. Ein trauriges Ereig⸗ 
niß hat in der Nacht zum Iſten d. M. in der Nähe 
unſerer Reſidenz ſtattgefunden. Die nur zehn Werſt 
(1½ Meilen) von hier auf dem Wege nach Schlüffel- 
burg gelegene groſſe, trefflich organifirte Manufak⸗ 
tur Alexandrowsk, eine Schöpfung der vere⸗ 
wigten Kaiferin Maria Feodorowna, ward in 
jener Nacht von einer ſchrecklichen Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht, die den wichtigeren Theil dieſer Anſtalt in 
Ace legte. Die Baumwollen⸗ Spinnereien mit ihrem 
Depot wurden ein Opfer der Flammen, die erſt in der 
folgenden Nacht völlig gelöſcht werden konnten. Nur 
dem energiſchen Eifer der Orts⸗Behörden, angeregt von 
der perſönlichen Anweſenheit des Kaiſers, der ſich 
mit dem Großfürſten Thronfolger gleich nach dem 
Ausbruch der Feuersbrunſt noch während der Nacht an 
den bedrohten Punkt begeben hatte, gelang es, die übri⸗ 
gen Theile dieſer umfangreichen, mehrere Induſtrie⸗ 
Zweige umfaſſenden Manufaktur, die von der Brand⸗ 
ftätte förmlich ſeparirt wurden, zu erhalten. Der Schade 
wird nach approrimativer Schätzung, — der offiziellen 
ſehen wir noch entgegen, — auf einige Millionen Ru⸗ 
bel angegeben. i g 
Großbritannien. 

London, 7. Jan. Die Hof⸗Zeitung meldet heute 
Abend, daß Sir Lionel Smith, ehemaliger Gouver⸗ 
neur von Jamaika, an die Stelle Sir W. Nicolay's, 
deſſen Benehmen bei dem Streit zwiſchen Franzöſiſchen 
und Engliſchen Schiffs⸗Capitainen bei Mauritius ſelbſt 
von Engliſchen Blättern getadelt wurde, zum Gouver⸗ 
neur der Inſel Mauritius ernannt worden, was 
eine offenbare Genugthuung für Frankreich iſt. 

Die Vertheidigungs⸗Rede Sir Fred. Pollock's zu 
Gunſten der Chartiſtiſchen Gefangenen in Mon⸗ 
mouth überhaupt und John Froſt's insbeſondere 
dauerte über 5 Stunden. Er ſuchte in derſelben dar⸗ 
zuthun, daß die Vorfälle in Newport zu keiner Anklage 
auf Hochverrath berechtigten, indem der Zweck der Char: 
tiſten, wenn gleich ſie bewaffnet von verſchiedenen Orten 
aus dorthin gezogen, doch keinesweges ein Angriff auf 
das Militair geweſen ſei, da ja vielmehr Alle die Waf⸗ 
fen weggeworfen und auseinander gelaufen ſeien, ſobald 
ihnen Militair entgegengetreten. Das Ganze ſei wohl 
nur auf eine Art von Demonſtration zu Gunſten der 
Chartiſtiſchen Volkscharte abgeſehen geweſen, wie derglei⸗ 
chen vor 1832 auch zu Gunſten der Reformbill vorge: 
kommen, und wenn bei dem Zuſammentreffen mit dem 
Militair einige Perſonen verwundet und getödtet worden, 
ſo habe doch Krieg und Blutvergießen ſicherlich nicht in 
der Abſicht der Chartiſten gelegen, am wenigſten aber 
in der Abſicht John Froſt's, der feine Familie in New: 
port gehabt und ſich überhaupt ſtets als ein menſchen⸗ 
freundlicher und weichherziger Mann erwieſen habe, wie er 
denn den größten Schmerz darüber kundgegeben, als er 
gehört, daß Menſchen bei den Vorfällen zu Newport 
ums Leben gekommen ſeien, und wie er früher ſogar 
mit eigener Gefahr bei einem der durch die Agitation 
zu Gunſten der Reformbill erregten Tumulte dem Her⸗ 
zog von Beaufort und dem Lord Granville Somerſet, die 
der Pöbel ins Waſſer ſtürzen gewollt, das Leben gerettet 
habe. Der Vertheidiger führte noch andere ehrenvolle 
Umſtände aus dem früheren Leben John Froſt's an, der 
zwar ſtets ein eifriger Reformer, aber immer ein Ehren⸗ 
mann geweſen ſei; er erwähnte ſeine Ernennung zum 
Friedensrichter durch Lord John Ruſſell, von welchem 
Poſten er zwar wegen unehrerbieriger Ausdrücke gegen 
den Miniſter wieder entlaſſen worden, jedoch ohne daß 
er ſich ſonſt irgend ein Vergehen in ſeinem Amte hätte 
zu Schulden kommen laſſen, und wenn J. Froſt ein⸗ 
mal wegen eines Libells im Gefängniß geſeſſen, fo fei 
dies ein Loos, das er mit vielen angeſehenen Staats⸗ 
männern theile. Die wichtigſte Stelle in der Verthei⸗ 
digungs⸗Rede Sir F. Pollock's war in politiſcher Hin⸗ 
ſicht der allgemeine Theil, wo er über das Chartiſten⸗ 
weſen überhaupt ſprach und daſſelbe in ein ganz gleiches 
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Bu lung ie ber Agitätion zu Gunten der Resin; 
— — alſo hiermit die Anklage der Rebellion von 


reiben der Chartiſten abzuwälzen ſuchte. Was 
u 1832 die Reformer geweſen und gethan, das feien 
ie „oiten, meinte er, gegenwärtig die Chartiſten, denen 
1 ewerkſtelligte Parlaments⸗Reform eben ſo wenig ge⸗ 
0 de, wie den damaligen Reformern der Zustand vor 
erſelben; wenn nun auch er ſeinerſeits die Zeit nie 
Br herankommen ſehen, wo es den Chartiſten ge⸗ 
unge, ihre Forderungen durchzuſetzen, ſo müſſe er doch 
farm, daß, wenn das Land dereinft wirklich dieſe For⸗ 
edungen aus allen ſeinen Kräften unterſtützte, die Durch⸗ 
ſebung derſelben eben ſo gerechtfertigt ſein würde, wie 
die der Reformbill. Zu bemerken iſt noch, daß, als 
Sir F. Pollock zu den Forderungen der Chartiſten au⸗ 
ßer geheimer Abſtimmung, allgemeinem Wahlrecht, jähr⸗ 
lichem Parlament und Abſchaffung der Eigenthumsqua⸗ 
lifikation auch eine beſſere Vertheilung des Eigenthums 
zahlte, mehre der Anweſenden verſicherten, daß dieſer 
letztere Punkt nie zu der Chartiſtiſchen Volkscharte ge⸗ 
dort hade. John Frost ſelbſt, der während der ganzen 
Verhandlungen bisher noch kein Wort geſprochen, erhob 
— bei dieſer Gelegenheit und ſagte; „An 3 
5 Fred. Pollock, iſt nie gedacht worden; von einem 
Plane, das Eigenthum anders zu vertheilen, als es jetzt 
vertheilt iſt, war niemals die Rede.“ 


e i ch. 

(Privatmitth.) Die Kammern 
die Thronrede zu beantworten. 
Im Hauſe Luxembourg lieferte Hr. Portalis, wie ge⸗ 
wöhnlich, eine beinahe vollſtändige Paraphraſe der Kgl. 
Rede mit dem einzigen Unterſchiede, daß im Paragraph 
über den Orient ſtatt „der Integrität“ der Türkei, 
die Unabhängigkeit derſelben gefordert wird und in 
Bezug auf die Reiſe des Kronprinzen die Adreſſe eine 
orakelhafte Phraſe einſchaltet, die man nach Belieben 
deuten kann. „Die Thaten, wodurch der Kronprinz ſei⸗ 
nen Muth bezeichnet hat, haben uns belehrt, daß er 
ſtets bereit fein wird, fein fo theures und dem Staate 
ſo nothwendiges Leden der Gefahr preiszugeben, wenn 
die Ehre, der Ruhm und die Intereſſen des Landes es 
erheiſchen werden.“ Die Einen deuten dieſen Satz, die 
hohe Kammer wolle damit ausdrücken, der Erbprinz ſolle 
ſich bei der Expedition in Algier keiner Gefahr mehr 
ausſetzen, da ſie von ſeinem Muthe und ſeiner Hinge⸗ 


F ra n k r 
Paris, 8. Jan. 
haben endlich begonnen, 


bung bereits Beweiſe habe; die Andern meinen, die. 


Pairs⸗Kammer wolle damit ſagen, daß ſie ſtets denſelben 
Muth und dieſelbe Hingebung von dem Prinzen erwarte, 
wovon er bereits Beweiſe geliefert. An und für ſich 
liegen allerdings Deutungen in dem orakelhaften Sprucheiz 
immerhin aber iſt es wahrſcheinlicher, daß die Pairs⸗ 
Kammer im Sinne der erſten Deutung ihn ausgeſpro⸗ 
chen haben mag. Im Vorbeigehen will ich bemerken, 
daß Diejenigen nicht genau unterrichtet waren, welche 
vor mehren Wochen in deutſchen Blättern meldeten, die 
Abreiſe des Herzogs von Orleans nach Algier ſei auf 
die Mitte Januars beſtimmt; im Gegentheile iſt man 
weder in den Tuilerieen noch im Conſeil darüber zu ei⸗ 
nem entſchiedenen Entſchluſſe gekommen, obgleich der 
Herzog feinen Wunſch, an der Expedition Theil zu neh: 
men, nicht aufgegeben hat. Um wieder auf die Adreſſe 
zurückzukommen, war die dadurch veranlaßte Diskuſſion 
in der Pairs⸗Kammer, die Rede des Herzogs v. Noail: 
les abgerechnet, ziemlich bedeutungslos. Ch. Dupin er⸗ 
öffnete die Verhandlung mit einer hinlänglich langen 
und confuſen Rede, worin er beinahe über Alles ſprach 
und über Nichts zum Schluſſe kam, im Ganzen doch 
für die Adreſſe ſprach, obwohl er ſich gegen dieſelbe 
eingeſchrieben hatte, nach alter Dupinſcher Familienweiſe, 
nach welcher ſein Bruder, der ältere Dupin, in der De⸗ 
putirten⸗Kammer, glühend von edlem Zorn, die Tribüne 
betritt, um gegen das Miniſterium zu fprechen, dieſelbe 
aber verläßt, nachdem er für daſſelbe geſprochen. Die: 
ſem Redner folgte Hr. von Altan⸗Schcke, ein junger 
Pair ohne Stimme, voller Conſequenz in ſeinen Ge⸗ 
fühlen, aber ohne Conſequenz in ſeiner Kraft. Nach⸗ 
dem er den parlamentariſchen Charakter des Miniſte⸗ 
riums mit Erfolg angegriffen, hatte er nicht mehr Kraft 
genug die ſchwache und ſchüchterne Vertheidigung des 
Minifters der öffentlichen Arbeiten zurückzuweiſen, und 
raumte ihm ruhmlos das Feld, das er mit geringer 
Gewandtheit und Anſtrengung ſo leicht behaupten konnte. 
Hierauf folgte endlich der wichtigſte Theil der ganzen 
Diskusion, die gut durchdachte und ausgearbeitete, mit 
vieler Kunſt entwickelte Rede des Herzogs von Noailles 
über den Orient, die, obwohl ſie ihr Ziel verfehlen mußte, 
doch einen tiefen Eindruck auf die Kammer hervorbrachte, 
die der Miniſter des öffentlichen Unterrichts zu verwiſchen 
vergebens ſich anſtrengte. Der edle Herzog konnte ſich 
wohl nicht enthalten, ſeine legitimiſtiſchen Parteianſichten 

die Rede zu verweben, allein man muß ihm die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie das geringfte Ele⸗ 
gent deines Gegenſtandes ausmachten. Mit richtig hy⸗ 
hat er die Unhaltbarkelt der engliſchen 
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wieſen; eben 
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aufgedeckt und 
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ſo läßt ſich doch nicht läugnen, daß eine Allianz mit 


Syſtems den europälſchen Mächten gegenüber konſtatirt. 
So vollkommen wir auch den Anſichten des edlen Her⸗ 
zogs — die wir überdies ſchon früher zu wiederholten 
Malen auszuſprechen Gelegenheit hatten — beipflichten, 
Rußland in dem Augenblicke auf zwei beinahe unüber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe ſtoßen würde. Einerſeits iſt die 
öffentliche Meinung einem ſolchen Bunde abhold; an⸗ 
dererſeits werde er zwar eine ſchnelle Entſcheidung der 
orientaliſchen Angelegenheit, dieſe aber einen allgemeinen 
europäiſchen Krieg zur Folge haben, eine Eventualität, 
die jede Macht Europas beinahe gleich viele und gleich 
wichtige Gründe hat, zu vermeiden. Der übrige Theil 
dieſer Discuſſion betraf Spanien, und war von unter⸗ 
geordnetem Intereſſe und Reſultate. — In der Depu⸗ 
tirtenkammer wurde der Entwurf der Adreſſe bereits ver⸗ 
leſen, auch er iſt eine geſchickte Paraphraſe der Thron⸗ 
rede und unterſcheidet ſich von der der Pairskammer 
nur dadurch, daß die Converſion der Rente hier er⸗ 
wähnt, eine Menge Geſetze ſpeciell berührt find und 
am Schluſſe eine Art von Definition der parlamenta⸗ 
riſchen Regierung iſt, die Niemand, und alle Welt zu⸗ 
gleich befriedigen wird. — Trotz der Bürgerlichkeit, die 
ſich in den Sitten hier herausſtellt, findet man doch 
noch täglich Beiſpiele, daß die Traditionen der alten 
Rouerien in den Geſchlechtsverhältniſſen noch nicht er⸗ 
loſchen find. Die Courtiſanen wiſſen noch eben fo gut 
als zur Zeit Tourcarets, einen reichen Geldvetter zu 
rupfen. Man lacht ſehr über die Schlauheit, womit 
eine der raffinirteſten dame galante, die bekannte Mde. 
Simani, einen deutſchen Bankier aus Hannover, den 
jungen J. Cn, zu brandſchatzen wußte. Dieſer uner⸗ 
fahrene Jüngling hatte lange Zeit in ihren Netzen ge⸗ 
ſchmachtet, und mußte endlich mit der Hälfte ſeines Ver⸗ 
mögens, ſeine Liebesbriefe und ein ſchriftliches Ehegelöb⸗ 
niß zurückkauſen, um einem Prozeſſe zu entgehen, den 
er übrigens gewonnen hätte, wenn er nicht den Scan⸗ 
dal hätte vermeiden wollen. a N 

Paris, 9. Januar. Geſtern Abends um 8 Uhr 
wurde die große Deputation der Pairskammer, 
beauftragt dem König die Adreſſe zu überreichen, von 
Sr. Majeſtät empfangen. Sie wurde vom Baron von 
Pasquler, Kanzler von Frankreich, und Präſidenten der 
Pairskammer, vorgeleſen. Der König antwortete: 
„Die in dieſer Adreſſe ausgedrückten Gefühle haben 
mein Herz mit Freude erfüllt. Ich danke Ihnen da⸗ 
für, für mich und die Meinigen. Das enge Band der 
Staatsgewalten, wofür Sie mir neue Pfänder über⸗ 

bringen, bildet die große Kraft unſerer Inſtitutionen u. 
die Entmuthigung derjenigen, welche noch auf deren 

Untergang ſinnen können. { 
allen Wohlgeſinnten, welche blos die Ruhe und das Ge⸗ 
deihen Frankreichs unter dem beſchützenden Schilde der 
conftitutionellen Monarchie wünſchen, Vertrauen ein. 
Ihre edle Sprache, in der ſelbe dieſe Wahrheit aus⸗ 
ſpricht, bezeugt die loyale Mitwirkung, welche ich von 
Ihnen erwartet, und die Sie meiner Regierung immer 
für die Intereſſen des Landes angedeihen ließen.“ — 
Heute war in der Deputirten-Kam mer die Adreſſe 
an der Tagesordnung. Sämmtliche Miniſter waren 
auf ihren Sitzen. Zuerſt nahm der Marquis de La⸗ 
grange das Wort gegen den Adreß⸗Entwurf. Er findet 
ihn unbeſtimmt, ohne Farbe und nicht geeignet, der 
Meinungsverwirrung ein Ziel zu ſetzen. Nach dem, 
was bisher vorgegangen, hätte man etwas Beſſeres er⸗ 
wartet. Herr Monnier de la Sizeranne ſpricht für den 
Entwurf und lobt ſelbſt den letzten Adreßabſchnitt. Hr. 
Desmouſſeaur de Givre fpricht zugleich für und gegen 
den Entwurf, tadelt aber den letzten Abſchnitt, weil zwei 
Parteien, die conſervative und die parlamentariſche, ein⸗ 
ander entgegengeſtellt würden. Der Redner glaubt, das 

Miniſterium ſei weder für die eine noch für die andere. 
Er wirft dem Miniſterium vor, den Barbes zum Theil 
begnadigt zu haben. (Bewegung auf den Miniſterſitzen.) 
Wollen die Miniſter nicht für dieſe Maßregel verant⸗ 
wortlich ſein? — Der Juſtizminiſter: „Die Miniſter 
überlaſſen die Ehre dem Könige und übernehmen die 
Verantwortlichkeit.“ Herr von Givrs ſetzte darauf feine 
Rede in dem begonnenen Sinne fort. Der Finanzmi⸗ 
niſter beantwortete die gemachten Vorwürfe und ſtellte 
die Behauptung auf, das Minifterium ſei parlamenta⸗ 
riſch. — Nach Hrn. Paſſy ſprach Hr. Teſte ebenfalls 
gegen die Rede des Hrn. Givré. Der Siegelbewahrer 
kündigte Maßregeln für die Umbildung des Staatsraths 
und eine neue Ordnung hinſichtlich der zu übertragen: 
den öffentlichen Beſtallungen an. — In Betreff der 
Geſinnung der Kammer gegen die Miniſter ſtellt ſich 
jetzt heraus, daß das linke Centrum feſt entſchloſſen iſt, 
auf dem „parlamentariſchen Prinzipe“ zu beſtehen, aber 


die Miniſter nicht perſönlich anzugreifen. Uebrigens 


wird dieſe Kammerfraktion, je nachdem es die Umſtände 


erheiſchen, mit den 221 ſtimmen, aber die Hülfe der 
eigentlichen Linken nicht verſchmähen. 

Es ſcheint jetzt gewiß, daß der Kardinal von La 
Tour d' Auvergne, Biſchof von Arras, das Erz⸗ 
bisthum von Paris angenommen hat, Dieſer wür⸗ 


enden Verbindung mit Rußland nachge⸗ dige und tugendhafte Prälat, der daſſelbe bis jetzt ver⸗ 
ſo klar hat er die ſchwankende Haltung] weigerte, iſt nicht im Stande geweſen, den dringenden 
der Tuilerien in der orientaliſchen Frage | Bitten des Königs, des Munizipal⸗Conſeils und der 
dem Mangel eines beſtimmten politiſchen! Pariſer Geiſtlichin zu widerſtehen. Nur mit dem tief⸗ 


Dieſes heilſame Band flößt 


ſten Bedauern hat der ehrwürdige Prälat eingewilligt, 
ſeine Diözeſe, „ſeinen 38 Jahre langen Freund“, wie er 
mit Thränen in den Augen zum Könige ſagte, aufzuge⸗ 
ben. Seit 1802, wo das Bisthum von Arras ſeiner 
Sorgfalt anvertraut wurde, hat Herr von La Tour 
d' Auvergne nach und nach die erzbiſchöflichen Sitze von 
Tours, von Aix, Avignon, Bordeaux und Lyon abge⸗ 
lehnt. Er iſt der Aelteſte der franzöſiſchen Biſchöfe und 
erhielt kürzlich vom Papſte den Kardinals⸗Hut. 

Das General-Vikariat des Metropolitan⸗ 
Kapitels hat nachſtehendes Schreiben in die hieſigen 
Blätter einrücken laſſen: „Wir find genöthigt, den un⸗ 
richtigen Behauptungen mehrerer Journale zu begegnen, 
welche geglaubt haben, das Publikum von den Koſten 
für die Beſtattung des Erzbiſchofs von Paris 
unterhalten zu müffen, Der König hat geruht, eine 
Summe von 12,000 Fr. aus ſeiner Privat⸗Chatoulle 
dazu zu bewilligen; da aber der Vicomte von Quelen 
uns erklärt hat, daß die Familie des Verſtorbenen al⸗ 
lein die Koſten des Begräbniſſes tragen wolle, ſo haben 
wir den Abſichten Sr. Majeſtät zu entſprechen geglaubt, 
indem wir beſchloſſen, daß mit einem Theile des König⸗ 
lichen Geſchenkes die Ausgaben gedeckt werden ſollen, 
welche wir bei jener traurigen Feierlichkeit nothwendig 
machen müſſen, und daß der übrige und größte Theſl 
deſſelben an die Armen vertheilt werde. Wir ſind ſehr 
gerührt worden durch die höchſt zarte Weiſe, mit wel⸗ 
cher der König eben ſo wohl der Dürftigkeit unſerer 
Kirche, als der Ohnmacht abgeholfen hat, in welcher 
ſich der Hr. Großſiegelbewahrer befand, zu einer nicht vor⸗ 
hergeſehenen Verwendung Gelder herzugeben, die eine 
beſondere Beſtimmung haben. 

Der Maire von St. Malo hat an Herrn von 
Chateaubriand geſchrieben, und ihn gebeten, dem 
Herrn Risz, einem Maler, zu ſitzen, weil der Munizi⸗ 
palrath wünſche, ſein Porträt in der auf dem Stadt⸗ 
hauſe befindlichen Sammlung berühmter Männer, die 
in der Bretagne geboren worden ſind, aufzunehmen. 
Herr von Chateaubriand hat auf jenes Schreiben erwi⸗ 
dert: „Herr Maire! Das Geſuch, welches Sie die Güte 
haben, in Ihrem Namen und im Namen meiner hoch⸗ 
herzigen Landsleute an mich zu richten, iſt mir außer⸗ 
ordentlich ſchmeichelhaft geweſen und hat mich tief ge⸗ 
rührt. Meine Vaterſtadt, die bald die Aſche erhalten 
wird, der ſie ein Aſyl bewilligen will, hat ein Recht, 
Alles von mir zu verlangen, was ſie wünſcht. Ich 
kenne das Talent des Herrn Risz; wenn ich mich nicht 
irre, iſt er einer der ausgezeichnetſten Schüler unſeres 
großen Malers Gros. Aber in meinem Alter bleibt 
nicht genug Leben auf dem Geſichte des Menſchen, als 
daß er ein ſolches Trümmerwerk dem Pinſel anvertrauen 
möchte. Frau v. Chateaubriand beſitzt das einzige Por⸗ 
trät, welches von mir vorhanden iſt. Es iſt eins der 
Meiſterwerke Girodet's; er malte daſſelbe im J. 1807, 
nach meiner Rückkehr vom heiligen Grabe. Ich werde 
es durch Teſtament meiner Vaterſtadt vermachen. Ich 
werde die Einwilligung dazu von der Frau v. Chateau: 
briand erlangen, wenn ih den Muth gefunden haben 
werde, mit ihr von einem für ſie ſo traurigen Gegen⸗ 
ſtande zu ſprechen. Indeß wird der Artikel des Teſta⸗ 
ments erſt dann exekutoriſch fein, wenn meine Frau ſelbſt 
im Schooße Gottes ruhen wird. Genehmigen Sie ıc, 
(gez.) Chateaubriand.“ 


Sch wei z. 

Zürich, 7. Jan. Geſtern hat der neue Spani⸗ 
che Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Don Ma: 
riano Carnerero, in einer Audienz bei dem neuen Bun⸗ 
des⸗Präſidenten Bürgermeiſter von Muralt ſeine Kredi⸗ 
tive übergeben. Seit längerer Zeit war kein Spaniſcher 
Geſandter in der Schweiz. Dieſer Diplomat iſt ver⸗ 
muthlich auch mehr mit Rückſicht auf die Deutſchen 
Staaten, als die Schwelz zu uns gelangt. 2 

Lugano, 3. Jan. Die Revolution von Teſ⸗ 
ſin wird nun als vollendet erklärt. Ich aber 
traue der ſcheindaren Ruhe nicht. Nur in Lugano iſt 
man noch in Waffen. Die hauptſächlichſten Urheber 
der Revolution ſind in Angſt für Leben und Gut, und 
ich würde mich nicht verwundern, wenn jetzt oder ſpaͤter 
ſie ihre Unbeſonnenheit theuer bezahlen müßten. Die 
Lombardiſche Regierung bildet einen Cordon längs der 
Grenze unſeres Kantons, und 5000 Mann ſtehen da 
und beobachten, was in dieſem armen Winkel der Schweiz 
vorgeht. Viele Bürger, welche an der Revolution Theil 
genommen, werden an den Lombardiſchen Grenzen zu⸗ 
rückgewieſen. Unter dieſen befinden ſich viele Kaufleute 
von Lugano und von Chiaſſo, welche großen Schaden 
in ihren Geſchäften erleiden. Die Lomdardiſchen Kauf: 
leute laſſen ſich nicht mehr auf unſerem Platze ſehen, 
welcher ein Gegenſtand ſtrenger Aufſicht von Seite der 
Lombardiſchen Polizei geworden, und dadurch großen 
Schaden leidet. Aus der geſammten Stellung, weiche 
die Lombardiſche Regierung einnimmt, ſcheint ſich zu 
ergeben, daß ſie die gegenwärtige Ordnung nicht werde 
anerkennen wollen. Sollte das unglücklicher Weiſe ge⸗ 
ſchehen, ſo würden alle Intereſſen ſtark verletzt, die Un⸗ 
zufriedenheit allgemein und die Gegenrevolution unver⸗ 
meidlich werden. 5 A 3.) 

It alien. 


Rom, 2. Jan. Das Diario di Roma wünſcht 


— 


dem Herzoge von Torlonia Glück dazu, daß es ihm ges 
lungen iſt, die beiden Monoliten glücklich den Anio 
hierauf nach Rom zu bringen. Seit 14 Jahrhunder⸗ 
ten iſt Rom mit keinen neuen Obelisken, deren es zwölf 
beſitzt, bereichert worden. Die beiden neu hinzugekom⸗ 
menen aus der Italiäniſchen Schweiz ſind von rothem 
Granit, 45 Palmen hoch, an der Baſis 5 und an der 
Spitze 3 Palmen breit. — Wir haben hier unge⸗ 
wöhnlich warmes Wetter; meiſtens hatten wir im 
Dezember 13 — 14 Grad und geſtern, am Neujahrs⸗ 
tage, 8 Grad Wärme ohne Regen. Roſen und Veil⸗ 
chen blühen in einigen Gärten und auch viele Früh⸗ 
Ungs⸗Schwalben ſind bereits angekommen. Man glaubt 
ſich zu Ende des April oder im Anfang des Mai zu 
befinden, doch hofft man, daß ein eben eingetretener 
Nordwind dem ferneren vorzeitigen Blühen der Pflan⸗ 
zenwelt vorbeugen werde. 
Afrika. 

Die neueſten, aus Algier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten geben dem Journal des Däbats zu folgenden 
Bemerkungen Anlaß: „In den letzten Berichten 
des Marſchalls Valée finden wir mehrere Thatſachen, 
die durchaus neu ſind, und von denen ſeit unſerer Be⸗ 
ſitznahme noch kein Beiſpiel vorhanden war. Abdel Ka⸗ 
der hat Kanonen, Hauditzen, Trommelſchläger, Unifor⸗ 
men, eine Infanterie, die mit Bayonetten verſehen iſt, 
und ein Quarrcke zu bilden verſteht; kurz, feine Trup⸗ 
pen ſind jetzt etwas mehr, als eine bloße Parodie einer 
regelmäßig organiſirten Armee, und der Emir hat ſich 
nicht gefürchtet, ein Treffen gegen einen unſerer Mar⸗ 
ſchälle zu beſtehen. Er iſt allerdings geſchlagen worden, 
er hat mehrere hundert Mann Infanterie, eine Kanone, 
3 Fahnen und 400 Gewehre verloten. Dieſe Umſtände, 
und beſonders der letztere, beweiſen eine eilige und ver⸗ 
wirtte Flucht. Wir erwarteten nicht weniger von der 
Tapferkeit unſerer Soldaten und von ihrer taktiſchen 
Ueberlegenheit. Aber Abdel Kader hat weder alle ſeine 
regelmäßigen Truppen, noch alle ſeine Kanonen verlo⸗ 
ren; er wird fi in Medeah und Miliana, ohne beun⸗ 
ruhige zu werden, ausruhen können; ſeine Soldaten bil⸗ 
den und üben ſich im Kriege, ſelbſt durch Niederlagen. 
Eine Flucht entmuthigt oder demüthigt niemals die Ara⸗ 
ber. Eine andere Thatſache iſt uns aufgefallen und 
beſtätigt die Nothwendigkeit, der Armee Abdel Kader's 
nicht Zeit zu laſſen, ſich in der modernen Kriegs kunſt 
zu üben, indem dadurch der Sieg über dieſelbe erſchwert 
werden würde. Wir erſehen aus dem offiziellen Be⸗ 
richte, daß bei dem Angriffe der Araber auf Mazagran 
die Reiter abſtiegen, was ſie bisher nie thaten, um mit 
der Infanterie vereint zu ſtürmen, und daß 5 der Ans 
greifenden auf den Wällen getödtet worden ſind. Bis 
jetzt hatten die Araber niemals gewagt, einen Sturm zu 


verſuchen.“ 
1 A ſie u. 

Die Bombay⸗Zeitungen vom 28. November 
enthalten einen energiſchen Aufruf an die Britiſchen 
Kaufleute und andere mit Indien in Verbindungen fte: 
ſtende Perſonen, all ihren Einfluß bei der Regierung zu 
Gunſten der durch die Unterbrechung des Handels mit 
China ſo ſehr leidenden merkantiliſchen Intereſſen auf⸗ 
zubieten und energiſche Maßregeln gegen die Chineſen 
zu verlangen. Der Verluſt an Einkünften ſeit dem Be⸗ 
ginn der Handels = Unterbrechung wird bloß an Zöllen 
auf 9 Millionen Rupien geſchätzt, und die dabei bethei⸗ 
ligten Fonds der Kaufleute zu Bombay ſollen ſich, mit 
Einſchluß des ausgelieferten Opiums, auf 5 8 
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Pfd. belaufen. Die Geſammtzahl der bei China lie: 
genden und am Handel gehinderten Schiffe wird auf 
58 angegeben. Der Aufruf ſchließt mit einem in den 
grellſten Farben entworfenen Gemälde von dem Ruin, 
der Tauſende treffen müſſe, wenn die Regierung die 
Verpflichtung nicht erfüllen ſollte, die ihr Ober- Inten⸗ 
dant in China ſo feierlich übernommen, als einziges 
Mittel, einen Stoß abzuwenden, der ſich ſonſt von In⸗ 
dien auf alle Theile des Britiſchen Reiches erſtrecken 
würde. ‘ 

Nach Berichten aus Lahore vom 1. November foll 
General Ventura das volle Vertrauen des neuen Herr⸗ 
ſchers, Nonea Sing, eines Enkels Rundſchit Sing's 
genießen und von dieſem mit einer beſonderen Miſſion 
an Lord Auckland, den General⸗Gouverneur von Oſtin⸗ 
dien, beauftragt worden ſein. 

Jꝙ7˙ͤwͤ ... —bl — 
Lokales und Pravinzielles 
Schriften über deutſche Sprache. 

Die Mutterſprache gehört offenbar zu den wichtig⸗ 
ſten Unterrichtsgegenſtänden der Volksſchule. Sprechen 
und Denken iſt Eins, Sprachbildung und Geiſtesbil⸗ 
dung find daher auf das innigſte verwandt. Daraus. 
folgt allerdings, daß jeder Unterricht, welcher die Kräfte 
des Geiſtes anregt, frei macht, bildet, auch zugleich auf 
die Sprache vortheilhaft wirken muß, wodurch jeder bit 
dende Unterricht mehr oder weniger Sprachunter⸗ 
richt wird. Be 

Dennoch erfordert die Wichtigkeit des Gegenſtandes 


einen beſondern der Sache und der Volksſchule ange: fi 


Wie dieſer ertheilt werden ſoll, ob 
Form, oder in freier, elemen⸗ 
darüber ſind die Meinungen 


meſſenen Unterricht. 
mehr in wiſſenſchaftlicher 
tariſcher, praktiſcher Weiſe, 


82 


getheilt, wenn auch darin einig, daß von dürrem Re⸗ 
gelweſen in der Volksſchule nicht die Rede ſein dürfe. 
Nach dieſen Anſichten ordnen ſich die Hülfsmittel für 
den Unterricht, deren Schaar unüberſehbar iſt. Jede 
Schrift empfiehlt ſich als nothwendig und gut; die Er⸗ 
fahrung hat dies zu beſtätigen. Wenn dem praktiſchen 
Schulmanne nun auf dem großen Büchermeere ſolche 
Arbeiten begegnen, die ſich ſchon in Fluthen und Bran⸗ 
dungen herumgetummelt und als tüchtig bewährt haben, 
ſo heißt er ſie freudig bei der neuen Landung willkom⸗ 
men. Zu dieſen durch die Erfahrung als gut erprobten 
Hülfsmitteln für den Unterricht gehören die Sprachſchrif⸗ 
ten des Oberl. Scholz zu Breslau; die hier nicht aus⸗ 
führlich gewürdigt werden können — das muß auf ei⸗ 
nem andern Boden geſchehen — was aber auch nicht 
weſentlich nothwendig ist; fie erfreuen ſich ſchon einer 
großen Verbreitung. Es ſoll blos angedeutet werden, 
daß folgende vier Schriften in neuen Aufl. erſchienen 
find. Nicht alle Bücher haben das Glück, wieder gebo: 
ren zu werden. Jede neue Auflage iſt gewiſſermaßen 
eine Beifallserklärung des pädagogiſchen Publikums. 
Darum kann der Ref. deſto kürzer ſein. 

1. Deutſcher Sprachſchüler, oder ſtufenweis 
geordneter Stoff zu mündlichen und ſchriftlichen deut⸗ 
ſchen Sprach- und Verſtandesübungen. Ein Leitfaden 
für Lehrer und ein Uebungs⸗ und Wiederholungsbuch 
für Schüler in Stadt⸗ und Landſchulen, von Chr. G. 
Scholz, Oberlehrer am Schullehrer-Sem. zu Breslau. 
1. Lehrgang. 6. verb. und vervollſtändigte Aufl. Halle 
bei Anton, 1838. 

Der Sprachſchüler iſt mit der Zeit fortgeſchritten. 
Die neue Auflage iſt weſentlich verbeſſert. Die ganze 
erſte Hälfte iſt umgearbeitet. Auf jeder Seite iſt die 
Feder des methodiſch, wiſſenſchaftlich und pädagogiſch 
fortlebenden Verfaſſers geweſen. Die Wortklaſſen er⸗ 
ſcheimn in neuer Bearbeitung. Die Wortbildung iſt 
erweitert, der ganze Lehrgang in größere Uebereinſtim⸗ 
mung mit der methodiſchen Anleitung, dem praktiſchen 
deutſchen Sprachlehrer deſſelben Verfs. gebracht worden. 
Was hier vom 1. Lehrg. des „Sprachſchülers,“ welcher 
Laut⸗ und Woribildungslehre enthält, geſagt iſt, gilt in 
ähnlicher Weiſe von 

2. Deutſcher Sprachſchüler, oder ſtufenweis 
x. für Elementar- und Realſchüler, Schulpräparanden 
und Seminariſten. 2. Lehrg. öte ganz umgearb. Aufl. 
Ebendaſ. 1839. a 

Dieſer 2te Lehrg. enthält die Lehre vom ein fachen 
Satze, zuerſt in 4 Paragr. im Allgemeinen, ſodann in 
20 Paragr. im Beſondern; klar, faßlich, fruchtbar, und 
hat in ſeiner neueſten Auflage einen ſolchen Reichthum 
von Uebungsſtoff und in ſo klarer Ordnung, daß felöft 
der ungeübteſte Lehrer darnach nicht ganz erfolglos un: 
terrichten wird. 

3. Die Stylſchule, oder Stoff und Aufga⸗ 
ben zu mündlichen und ſchriftlichen Gedankendarſtellun⸗ 
gen. Ein Leitfaden zur meth. Behandlung der Denk⸗ 
lehre in Schullehrer-Seminarien, Gymnaſien, höhern 
Bürgerſchulen und geförderten Volksſchulen. 1. Kutſ. 
te verb. Aufl. Ebd. 1839. 

Die Beſtimmung der Schrift iſt auf dem Titel an⸗ 
gegeben, Die Volksſchulen können fie nur in den Ober⸗ 
klaſſen gebrauchen. Sie kann als Fortſetzung des Sprach⸗ 
ſchülers als eine methodiſche Anleitung zu Uebungen im 
deutſchen Styl betrachtet werden. In muſterhafter Ord⸗ 
nung bietet ſie eine faſt gar nicht zu verarbeitende Menge 
Uebungsſtoff dar. Manche Forderungen ſind indeß 
ſchwer zu befriedigen; fie flreifen oft weit über den Lei⸗ 
ſtungskreis, ſelbſt einer guten Volksſchule hinaus. 
Die trocknen Begriffserklärungen, in großer Anzahl ge⸗ 
boten, ermüden. Die Weisheit des Lehrers wird das 
rechte Maß treffen; dann wird die Stylſchule den Sprach⸗ 
reichthum der Schüler in ſehr fruchtbarer Weiſe berei⸗ 
chern. Ihre Begründung findet die Schrift in „Wort⸗ 
und Gedanken ftp I“ deſſ. Vfs. 

4. Der Leſeſchüler, oder Uebungen im Leſen der 
Druckſchrift; in ſachgemäßer Stufenfolge, für Volks⸗ 
ſchulen, von demſ. Vf. Ir Theil. Ste durchgeſ. u. 
erweiterte Aufl. Ebd. 1840. N 

Es iſt gerade nicht nothwendig, daß die Lehrer, 
welche die Scholzeſchen Sprachſchriften in ihren Schu⸗ 
len benutzen, auch die Leſebücher deſſ. Verfs. gebrauchen; 
aber wo es ſein kann, wird deſto größere Einheit in 
den Sprachunterricht kommen. Ein paſſendes Leſebuch 
bat einen großen Einfluß auf das Gedeihen deſſelben. 
Der Scholz'ſche Leſeſchüler gehört unſtreitig zu den bil⸗ 
dendſten Sprachleſebüchern unter den mir bekannten. 
Sie können für Schulen mit beſchränkter Zeit ſehr gut 


jeden andern Sprachunterricht erſetzen. Der obige Iſte 


Theil erſcheint nicht nur genau durchgeſehn und noch 
mit 3 Bogen zuſammenhängenden Leſeſtoffes vermehrt, 
ſondern auch in Betreff der äußern Ausftattung vor: 
züglicher Empfehlung werth. Gutes weißes Papier, 
ſcharfer deutlicher Druck, gefällige Vertheilung des Leſe⸗ 
ſtoffes. 
lich an! N 

Mit Dank ſcheiden wir von dem Pf., der durch 
eine tüchtigen Arbeiten ſo vortheilhaft auf das Gedei⸗ 
hen der Volksſchulen wirkt. Möge ſich aber fein Wir⸗ 
ken als Schriftſteller nicht allein auf die Abfaſſung prak⸗ 
tiſcher Schulſchriften erſtrecken, möge er auch kräftig 


Deinen alten Säugling lieb. 
der Niederlande.“ 
24 Stunden nach dem Tode der Mutter.“ 


Das Büchlein ſieht die Kinder gar freund⸗ 


et m 3 


das Wort nehmen, wo s gilt, ein regeres Leben unter 


den Volksſchullehrern zu erzeugen, fie zum Fortſchritt 
zu entflammen, ein edles Selbftgefühl in ihnen anzure⸗ 
gen, damit ſie ſich als ein ehrenwerther Stand fühlen 
lernen. Iſt dies geſchehen, ſogleich werden ſie in der 
öffentlichen Meinung ſteigen. — 
Mannicßfaltiges. 

— unter der Ueberſchrift „Königlich“ enthält der 
Nürnberger Correſpondent folgenden Auszug aus dem 
Kirchenbuche zu Waltersdorf: „Frau Anna Katha⸗ 
rine Albrecht, Wittwe des vor 16 Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Gaſtwirths Gottfried Albrecht zu Walters⸗ 
dorf bei Königs ⸗Wuſterhauſen, alt 66 Jahre, ftarb 
Sonnabends den 9. November 1822 früh nach 12 
Uhr an Altersſchwäche, und ward am 13. ejusd. 
mit Leichenpredigt beerdigt. 
und eine Tochter, ſämmtlich majorenn. — Dieſe Frau 


wurde in ihrem ſiebenzehnten Jahre Amme am Kö⸗ 


niglichen Hofe bei der Prinzeſſin Wilhel⸗ 
mine, nachmaligen Königin der Niederlande⸗ 
Nachdem ſie ein Jahr die Prinzeſſin geſäugt hatte, 
blieb fie noch zwei Jahre Wärterin derſelben und ge 
noß bis an ihr Ende eine jährliche Penſion von 100 
Thlrn. für ſich und 50 Thlr. für ihren älteſten Sohn, 
den Milchbruder der Prinzeſſin. 
Königin nach Berlin kam, von derſelben dorthin beru⸗ 
fen und immer ſehr gnädig behandelt. Als ſie in ih⸗ 
rer letzten Krankheit der Königin Nachricht von ihrem 


Sie hinterläßt fünf Sehne 


Sie ward, wenn die 


vermuthlich nahen Tode durch ihren Sohn hatte geben 


laſſen, ſchickte ihr dieſelbe 50 Thlr. zu ihrer Pflege, mit 
einem eigenhändigen Briefe, der dem Herzen der Köni⸗ 
gin zur größten Ehre gereicht. Der Brief iſt fol⸗ 
gender: „Im Haag, den 20. Oktober 1822. Meine 


gute, liebe Albrecht. Ich habe Deinen Brief vom 2. 


dieſes Monats wohl erhalten, und mit großem Leidwe⸗ 
ſen daraus vernommen, daß Du ſo elend und ſchwach 
biſt. Es ſollte mir ſehr leid thun, Dich in dieſer Welt 
nicht mehr zu ſehen. Ich werde Dich und Deine mir 
treulich geleiſteten Dienſte nie vergeſſen. Daß es mit 
Deiner Tochter Geſundheit ſo ſchlimm geht, iſt recht 
betrübt, und ich kann es mir vorſtellen, wie es Dich, 
arme Mutter, grämen muß. Es giebt hier ein ſehr 
gutes Mittel gegen das Uebel, mit dem ſie befallen 
iſt; kann ich es mir verſchaffen, fo werde ich es ſchik⸗ 
ken, ſo bald als möglich, nebſt der Anweiſung, wie 
man es brauchen muß. Grüße Deine Kinder von mir! 
Gott erhalte Dich, meine gute Albrecht, und gebe Dir 
Kräfte. Vielleicht ſehe ich Dich noch einmal in dieſer 
Welt. Sollte ich künftig Jahr nach Berlin kommen, 
ſo komme ich zu Dir, um Dich zu ſehen, wenn Du 
noch lebſt. Pflege Dich nur recht und behalte immer 
Wilhelmine, Königin 
Dieſen Brief erhielten die Kinder⸗ 


— Der alte „Freimüthige,“ deſſen Ableben be⸗ 


— — 


m —-— 


reits von mehreren Seiten angekündigt wurde, hat ſich 


noch in der Todesſtunde wieder erholt, indem ein Ver⸗ 
leger, der erſt kürzlich aus der Provinz nach Berlin ge⸗ 
zogen, ſich des verwaiſten Blattes angenommen hat. 
Denn nicht die Cenſur, ſondern der Mangel an Unter⸗ 
nehmungsluſt drohte dieſem Veteranen unſerer Belletri⸗ 
ſtik den Todesſtoß zu geben. 

— Man ſchreibt aus St. Petersburg: „Seit einigen 
Tagen macht auf unſerer Deutſchen Bühne eine Farce, 
die falſche Demoiſelle Taglioni, Lokal Poffe in 
2 Aufzügen, Furore. Zu den Vorſtellungen dieſes Stückes 


ſind immer alle Plätze vergriffen, während gehaltvolle 


Schauſpiele auf dieſer Bühne bei faſt leerem Haufe ge⸗ 
geben werden. Dieſe ſichtliche Hinneigung des Publi⸗ 
kums zur niedrigen Komik ermangelt nicht, den nach⸗ 
theiligſten Einfluß auf die höhere dramatiſche Kunſt aus⸗ 
zuüben. Sie iſt auch fortdauernd bei dieſer Bühne im 
großen Verfall, ungeachtet, nächſt der Ruſſiſchen, die 
ee Bevölkerung die zahlreichſte in hieſiger Reſi⸗ 
denz iſt.“ 

— Man ſchreibt aus Dresden: Am 10ten d. ge⸗ 
langte hier die in Süddeutſchland, London und Paris 
ſchon längſt bekannte heroiſche Oper des bairiſchen Ka⸗ 
pellmeiſters Chelard, „Macbeth“, zu ihrer erſten 
Aufführung in Norddeutſchland. Sie hatte den glän⸗ 
zendſten Erfolg, wie er ſeit den „Hugenotten“ keiner 
Oper wieder zu Theil geworden iſt. 

— Man lieſt in öffentlichen Blättern: „Als Berich⸗ 
tigung einer, im Fränkiſchen Merkur Nr. 9 enthaltenen 
Nachricht, daß keine einzige Karte den Urſprung 
der Oder richtig angebe, glaube ich erwähnen zu müſ⸗ 
ſen, daß die Quelle dieſes Stromes auf dem XXſten 
Blatte der trefflichen Karte von Deutſchland, in XXV 
Blättern, dem letzten Werke des leider zu früh verbli⸗ 
chenen Stieler, welche bei Perthes in Gotha erſchien, 
genau und richtig verzeichnet ſteht. Auch die Quelle der 
Weichſel ift auf demſelben Blatte genau angegeben, wie 
denn überhaupt dieſe Karte von Deutſchland, nach viel 
fachen Beobachtungen, wohl als die genaueſte untet den 
bisher bekannten empfohlen werden darf. 

v. Spruner, Oblt. 


. ̃ —ôͤ . ——— - 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Com- 


— —ͤ—ę—— . —— — 
— 


— 


Mit einer Beilage 
3 


ww, 8 


zu Ne 14 


Freitag den 12 


age 


der Breslauer Ze 


. Januar 1 840. f 


1 


itung. 


nd, zur Gedächtnißfeier der ertangten 
würde . — 1) Feſt⸗Ouver⸗ 
Jahren.“ Komi⸗ 
Akten von Dr. 


1 


Schiller, Muſtk von Lindpainter. Hierzu le⸗ W 


bende Bilder. 
Verfobungs = Anzeige, 
fernten Verwandten und Freunden be: 
ehre ich mich die Verlobung meiner Tochter 
Eugenie mit Rotermund, Inſpek⸗ 
tor des zoologiſchen Muſeums der Univerfität 
zu Breslau, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Kottbus, den 17. Januar 1840. 

Verw. Hofprediger Hünicke. 
Entbindungs⸗ In eige. 

Heute wurde meine geliebte 2 Cle⸗ 
mentine, geborene Gräfin zur Lippe, 
von einem Mädchen ar entbunden. 

Gnadenfrei, am 12. Januar 1840. . 

Joſeph Woldemar v. Zezſchwitz. 
Sub aſtations⸗Patent. 

Zur Verſteigerung des zur freiwilligen Sub⸗ 
haſtation geftellten, auf 10,821 Rthlr. abge⸗ 
ſchätzten Gaſthofes „zur goldnen Sonne“ nebſt 
dazu gehörigen Realitäten Nr. 143 zu Liebau 
ſteht auf - 8 
den 27. März 1840 Vormittags 10 uhr 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts 
Termin an. 5 

Die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗ Schein 
und die beſonderen Kaufbedingungen ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Liebau, den 30. Auguſt 1839. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Jüngling. 
Oeffentliche Vorladung: 

In der Gegend zwiſchen Brinitz und Oſtros⸗ 
nitza, ohnfern des Brinitzer Waldes, ſind in 
der Nacht vom 22. zum 23. Oktober d. J. 
zwiſchen 10 und 11 uhr 77 Stück Hammel 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Hammel ent⸗ 
ſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthümer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
bierdurch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
ſen, ſpäteſtens 4 Wochen nach dem dritten 
und letziten Erſcheinen dieſer Bekanntma⸗ 
chung in den öffentlichen Blättern ſich in dem 
Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die 
in Beſchlag genommenen Hammel darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch verübten Gefälle⸗ 
Defraudation zu verantworten, im Fall des 
Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die Con⸗ 
fiscation der in Beſchlag genommenen Ham⸗ 
mel vollzogen und mit deren Erlös nach Vor⸗ 
ſchrift des $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838 werde verfahren werden. 

Breslau, den 16. November 1839. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 

In Vertretung der Geheime Regierungs⸗Rath 
Riemann. 5 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Privatſchreiber Johann Joſeph Neß⸗ 
ler, genannt Rudolph, iſt durch das rechts⸗ 
kräftige Erkenntniß des Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts hierſelbſt de publicato den 23ſten 
Dezember 1839, wegen Betruges und Anma⸗ 
ßung der Eigenſchaft eines Stadt⸗Gerichts⸗ 
Referendarius in gewinnſüchtiger Abſicht un⸗ 
ter Verkuft der National⸗Kokarde mit einer 
10tägigen Gefängniß⸗Strafe verurtheilt wor⸗ 
den, welches hiermit dem ergangenen Er⸗ 
kenntniſſe gemäß, öffentlich bekannt gemacht 
wird. Breslau, den 31. Dezember 1839. 

8 Das Königliche Inquiſitoriat. 


Belohnung von 100 Rthl. 


Wir ſind erm chtigt, die in unſerer Be⸗ 
kanntmachung vom 23. Dezember v. J. Dem⸗ 
jenigen zugeſicherte Belohnung, der den Mor⸗ 
der des am 16. November v. J. tobt gefun⸗ 
denen aber wahrſcheinlich am 15. November 
des Morgens ‚getöbteten Förſters Klette 
aus Polniſch⸗Steine in der Art anzeigt, daß 
der Verbrecher gefänglich einge 3 
Verbrechens überführt werden kann, auf 100 
Rthl. zu erhöhen, und wiederholen dringend 
die Aufforderung, alles, was zur Entdeckun 
des Thäters führen kann, dem unterzeichne⸗ 
ten Gericht anzuzeigen. 

Ohlau, den 11. Januar 1840. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Luther. 


> Bekanntmachung. 
Uedie Chriftiane Dorothea Härtel, verehe: 
. Julie Hewert zu Stroppen hat, nach⸗ 
en am 2. November 1839 großjährig ge: 
ihr 4 die zu Stroppen unter Eheleuten 
6 ut Standes ſtatutariſch geltende 1 
18 Se meinfhaft auf Grund des § 789 Tit. 
b. II. des Allgemeinen Landrechts aus: 
geſchloſſen. Trebnitz, den 14. Januar 1840. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


So eben iſt erſchienen, und an alle Buch⸗ 


Jendtungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der 
Schweiz, in Breslau an die Buchhandlung 
Joſef Max u. Komp., Aderholz, Hirt, 
G. Korn, Schulz u. Komp. verſandt 
worden: 

Legatio apostolica 
Petri Aloysii Carafae, 
Episcopi Tricariceusis, 
sedente Urbano VIII. Pont. Max. 
Ad tractum Rheni et ad provincias in- 
ferioris Germaniae ab anno 1624 usque 
ad annum 1634, 
quam denuo edidit 
Jos. August. Ginzel. 

S. S. Theol. Or. et Prof. in inst. theo- 
log. dioecesano Litomericensi. 

Gr. 8. Feinſtes Velinpapier. Preis 1 Rtl. 

Diplomatiſcher Bericht des apoſtoliſchen 
Nuntius in Köln a. R. über ſeine Geſchäfts⸗ 
führung in dem ſo bewegten Jahrzehend von 
1624—1634; höchſt lebendige und treue Schil⸗ 
derung der damaligen kirchlichen und politi⸗ 
ſchen Zuſtände in Deutſchland und Belgien! 
— Da dieſe Schrift ſich über manches dem 
jetzigen kirchlichen Kampfe nicht unähnliche 
Treiben verbreitet, und die Ereigniſſe dort 


mit apoſtoliſchem Blicke aufgefaßt ſind, ſo 


glaubte der Herausgeber allen jenen, die von 
dieſem Standpunkte aus die damaligen Wir⸗ 


ren, deren Schauplatz faſt derſelbe iſt, als der 


7 


des heutigen Kampfes, einen großen Dienſt 
zu thun, wenn er dieſelbe in einer neuen Aus⸗ 
gabe dem gelehrten Publikum zugängig machte, 
da dieſelbe zu Lüttich 1634 nur in ſehr we⸗ 
nigen Exemplaren gedruckt, und daher ſelte⸗ 
ner iſt, als ein weißer Rabe. — Deutſchlands 
berühmteſte Bibliotheken beſitzen dieſes Werk 
nicht. Durch den Fleiß des Herausgebers mit 
Noten, Dokumenten und Inder verſehen, em⸗ 
pfiehlt fi die neue Ausgabe allen Gelehrten, 
Archiven, Bibliotheken und Geſchichtsfreunden 
von ſelbſt. 

Stahel'ſche Buchhandlung in Würzburg. 


Neue Muſikalien. 

Im Verlage der G. Ba Buch⸗ 
handlung in Quedlinbur b 8 
nen und in allen Muſikalien⸗ und Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung 

u. Komp. zu haben: 


Joſef Max u. 
Die Reue des Petrus. 


Oratorium in zwei Abtheilungen. 
Von F. W. Liebau. Partitur. 
5 Preis 10 Thl. 
Die Gesang - Stimmen dazu 
. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Eine für Gesangsvereine sehr interes- 
sante Erscheinung. 
Deutsche Liedertafel. Erstes Heft. 
5 Preis 15 Sgr. 


In unſerem Verlage iſt fo. eben erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſef Max u. 
Komp. in Breslau zu haben: 


Leben und Briefe 
Adelbert von Chamiſſo 


herausgegeben 
17 von 
Julius Eduard Hitzig. 
2 Bände. 
Auch unter dem Titel: 


Adelbert von Chamiſſo's 
Werke. 


Fünfter und ſechſter Band. 

Dem Gten Bande find die bisher noch nicht 
geſammelt geweſenen Gedichte und einige 
Auffäge Chamiſſo's angehängt. 

Beide Bände koſten geheftet 3 Rthlr. 

Weidmannſche Buchhandlung in Leipzig. 


In der Plahnſchen Buchhandlung (L. 
Nitze) in Berlin erſchien ſo eben und iſt in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. zu haben: 


Buntes Berlin. 


Lebensbilder von Ad. Brennglas. 
Achtes Heft. 
Der Weihnachtsmarkt. 


Mit Federzeichnungen von Th. Hoſemann. 
Preis geh. 7½ Sgr. netto. 
Die ſieben erſten Hefte ſind ebenfalls noch 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch 
die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau, ſowie durch alle dortigen und 
auswärtigen Buchhandlungen Deutſchlands zu 
erhalten: £ t 

Prediger: Bibel, oder die heilige 

Schrift alten und neuen Teſtaments 
nach dem Standpunkte der h. Wiſ⸗ 
ſenſchaften und den Bedürfniſſen un⸗ 
ſerer Zeit vollſtändig erklärt und aus⸗ 
gelegt. Ein Haus⸗ und Handbuch 
für Geiſtliche und gebildete Bibelle⸗ 
ſer. Altes Teſtament von Dr. Wohl⸗ 
fahrt. Neues Teſtament von M. 
Fiſcher. Subſeriptionspreis pr. Heft 
8 Gr. netto. Vom Alten Teſta⸗ 
ment ſind bereits 10 Hefte, vom 
Neuen Teſtamente 5 Hefte erſchlenen. 

Von dieſem höchſt wichtigen, mit allgemei⸗ 
nem Beifall aufgenommenen Werke, über 
welches ſich nunmehr Acht theologiſche Fa⸗ 
kultäten und viele der gefeierten Theologen 
höchſt anerkennend ausgeſprochen haben, wird 
binnen Kurzem vom Alten Teſtament der 
Zte Theil, welcher unter andern das Buch 
Hiob und die Pſalmen enthalten wird, 
und vom Neuen Teſtament der 2te Thl., 
welcher die Apoſtelgeſchichte und die paulini⸗ 
ſchen Briefe umfaßt, der Druck beginnen, was 
ich mit dem Bemerken anzeige, daß der Sub⸗ 
ſcriptionspreis nur noch kurze Zeit beſteht, 
dann aber ein bedeutend erhöhter Ladenpreis 


eintreten wird. 5 
J. K. G. Wagner in Neuftadt 
ö 5 a. d. Orla. 


Mathematikern und Freunden dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, Forſtmännern, Geodäten, Schulbiblio⸗ 
theken und Lehrern, Geſchäftsmännern und 
Kameraliſten, Aſtronomen und Beamten wird 
hiermit empfohlen: 

Tafeln der Quadrat- und Kubik- 

wurzeln aller Zahlen von 1 bis 

25500, der Quadratzahlen aller 

Zahlen von 1 bis 27000 und der 

Kubikzahlen aller Zuhlen von 1 

bis 24000. Nebst einigen andern 

Wurzel- und Potenztafeln. Ent- 

worfen v. G. A. Jahn. Hoch 4. 

geh. 3 Rtl. 

Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 
Vorräthig in der Buchhandlung Jo 
Max und Komp. in WBrsslag, 9 


Neue Verfaſſungsſchrift. 


Bei J. D. Claß in Heilbronn ift fo eben 
nun vollſtändig erſchienen und in Breslau 
Jin der Buchhandlung Joſeß Max und 


Komp. zu C f 
C. von Pfiſters 
Geſchichte der N des 
Würtembergiſchen Hauſes u. 
Landes. 38 Bogen ſtark. 8. 
Preis 2 Rtl. 12 Ggr. 


Gr. 
1 


Das Dominium Nothwaſſer 
in Oeſterreich. Schleſien bei Neiſſe, 


9 macht hiermit bekannt, daß die in frühern 


Blättern zum Verkauf ausgebotenen Mutter: 
ſchafe bereits abgeſchloſſen ſind, doch ſteht 
noch eine Anzahl Sprung⸗Widder zur gefälli⸗ 
gen Auswahl. 
Rothwaſſer, den 11. Januar 1840. 
Graf Sternberg. 


Friſch geſchoſſene ſtarke feiſte 


Haſen, 


das Stück geſpickt 12 Sgr., 
empfiehlt zur gütigen Abnahme: 
der Wildprethändler Lorenz, 
am Fiſchmarkte Nr. 2, im Keller, 


Der Stähre- Verkauf 


der Stammschäferei zueRelchen 
8 bei Namslau, 
beginnt den 20. Januar c. Die Preise 
sind zeitgemäss gestellt, und kann die 
Heerde täglich besichtigt werden. 
Reichen, den 9. Januar 1 1 
v. Wentzky. 


* 

Schafvich- Verkauf. 
Den 20sten d.M. beginnt in der hie- 
sigen Heerde der Verkauf von Sprung- 
böcken. Auch sind 120 Stück 2., 3. u. 
Ajähr. Mütter zum Verkauf aufgestellt. 

Ruppersdorf bei Strehlen, 
den 8. Januar 1840, 
f Baron von Sauerma. 


neue Gaffe 


Holz» Verkauf. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß die auf 
den hieſigen ſtädtiſchen Holzhöfen befindlichen 
Brennhölzer zu nachſtehenden Preiſen verkauft 


werden. ; 
A. Kloben⸗Holz. 
1) Auf den Holzhöfen vor dem Ziegel: und 
Ohlauer Thore. 


Die Klafter Rtl. Sgr. Nil, 5 
Weißbuchen⸗Leibholz 8 — und 7 
Rothbuchen⸗— 2 25 5 
Eſchen⸗ 8 7 15 7 7 
Birken: Br 63 ” „ 
Eichen⸗ 2 6 25 7 7 
Erlen⸗ * 6 15 77 7 
Kiefern⸗ —— 5 25 5 
Fichten⸗ 7 5 20 ” [7 


2) Auf dem Holzhofe vor dem Nikolai⸗Thore. 
Die Klafter Rtl. Sgr. Atl. Sgr. 
Weiß buchen⸗Leibholz „ 
Rothbuchen⸗ a 15 
Eichen: 
Birken: 
Eichen⸗ 
Erlen⸗ 
Kiefern⸗ 2 
Kiefern⸗Kollen RER} 
Außerdem wird für jede Klafter 1 Sgr. 
4 Pf. an Kommunal⸗Gefällen bezahlt. 
B. Geſpaltenes Holz. 
In der Holzſpalte⸗Anſtalt auf dem Holzhofe 
vor dem Ziegelthore, mit Einſchluß der Kom⸗ 
munal⸗Abgaben, des Brückenzolles und Stamm⸗ 
geldes am Ziegel⸗ und Ohlauer Thore und 
des Trinkgeldes für den Fuhrknecht frei vor 
die Wohnung des Käufers. 
Zweimal geſägt und geſpalten. 
die ganze die halbe die Viertel⸗ 
Klafter Klafter Klafter 


72 


KEREF 


77 77 
5 
9 


An 


Bit rl. ſgr. pf. rl. far. pf. rl. ſgr. pf. 
een e >16 
Rothbuhen 9 — — 418 6 2 10 3 
Eſchen 8 20 — 413 6 2 7 9 
Birken 8 — — 4136229 
Eichen 8 —— 4 3 6 2 2.9 
Erlen 7 20 — 328 6 2— 3 
Kiefern 71 — — 3 18 6 1% 3 
Fichten 6 W — 3 16 — 121 — 


Für einmal geſägtes Holz wird pro Klaf⸗ 

ter 5 Sgr. weniger gezahlt. A 

Wird die Ausfuhr des gefpaltenen Holzes 
in die Vorſtädte vor dem Nikolai⸗, Oder⸗, 
Schweidnitzer und Sand⸗Thore oder in das 
Bürgerwerder verlangt, ſo wird außer dem 
nochmals zu entrichtenden Brüdenzolle für 
die ganze Klafter 2 Sgr. für die halbe und 
Viertel⸗Klafter 1 Sgr. mehr bezahlt. 

Sorgt der Käufer ſelbſt für die Abfuhr 
des geſpaltenen Holzes in ſeine Wohnung, 
ſo wird auf die Fuhre Brückenzoll und 
Stammgeld am Ziegel⸗ und Ohlauer Thore 
von vorſtehenden Preiſen abgerechnet: - 

für die ganze Klafler gi; Sgr. 5 Pf. 

ei 
— — viertel 5 


halbe 5 
Breslau, den 13. Januar 1840. 
Die ſtädtiſche Holzhof⸗Verwaltungs⸗ 
8 Deputation. 


tw 


Die Auction in den abzubrechenden 
Häusern auf der Ohlauer Strasse am 
Schwiebbogen wird fortgesetzt und kom- 
men heute eiserne Fenstergitter, eine 
Mangel, alte Flachwerke, altes Eisen 
u. s. w. zum Verkauf. 

Eine gute Belohnung 
wird Demjenigen, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 
66 eine Treppe hoch, welcher zur Wiederer⸗ 
langung von folgenden, am Iöten dieſes aus 
einer Stube geſtohlenen Sachen, verhilft: 

ein Brillant⸗Ring mit Siegelringfaſſung, 

ein Ring mit ſechs blauen Türkiſen, 
ae 3 91 mit einem altdeut⸗ 
en M. ne apſel, WR: 

ein Be Ring mit einer Glasplatte und 

einer Haarlocke, TR 

ein fübernes Schlangenketten Armband, 

eine ſilberne Strickſcheide in Form eines 


Schlüssels. i 
Ein junger Mann der die Oekonomie be⸗ 
reits erlernt hat, wünfht ſich noch ein Jahr, 
gegen 0 einer angemeſſenen Penſion, 
in einer groͤßern Landwirthſchaft zu vervoll⸗ 
tommnen, terauf Reflektirende wollen ihre 
Offerten im Anfrage: und Adreß⸗ Bureau in 
Breslau abgeben. f 


Ein Haushälter, welcher 13 Jahr bei einer 


Herrſchaft treu und redlich gedient, auch gute 


Zeugniſſe nachzuwelſen hat, ſucht verände⸗ 
rungshalber gleich oder zum I, Februar einen 
Dienſt. Näheres zu erfragen Nikolalſtraße 
Nr. 61, par terre. 1 


we 2 — : 

Im 13, des Morgens if ein weißer Spitz 
mit braunen Ohren und 2 775 Fleck auf 
dem Rücken, welcher auf den Namen Pirſch 
hört, abhanden 9 en; wer denſelben 
f „ 1 zurückbringt, erhalt eine 
angemeſſene Belohnung. 


7 


— 


In der Mode⸗Waaren⸗ Handlung Ring Nr. 51, 
Sonnabends und Sonntags ſtatt. 
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Verzeichniß 2 Bei Ziehung 1. Klaſſe 81. Lotterie find 
der bei Ziehung Iſter Klaſſe Siſter Lotterie nachſtehende Gewinne in meine Einnahme 
in meine Einnahme gefallenen kleineren Ge⸗ getroffen: 
winne, da die größern ſchon offiziell bekannt 40 Rthlr. auf Nr. 32558. 

gemacht ſind. 20 Kthlr. auf Nr. 19869. 26930. 32554, 
60 Rtlr. auf Nr. 19689. 86014. 34215. 35. 49. 62923. 26. 70. 
50 Rtlr. auf Nr. ö 5 103771. 90. 
40 r. au Nr. ; * Ale . 1 
Abi. 60 67406. 109317. N. J. Löwenſtein, 
Reuſche Straße Nr. 28, erſte Etage. 


30 Rthlr. auf Nr. 16521. 19091. 19638. 2 - h 
30452. 30622. 31027, 31986, 39851. Zum ſtimmen und repariren muſikaliſcher 
Clavier⸗Inſtrumente empfiehlt fi: 


42259. 42474, 53022. 56504. 67417. 

43. 46. 88. 67974. 72963. 78220.| Johann Seegert, Inſtrumentenmacher, 

79145. 85474. 86138. 87850. 89403. Sand, Mühlgaſſe Nr. 16. 
Menagerie⸗Anzeige. 


96. 89527, 80. 98564. 102147. 
110841. 111441. 70. Einem geehrten Publikum zeige ergebenft 
an, daß ich heut mit meiner reichhaltigen Me⸗ 


auf Nr. 1391. 2619. 67. 88. 99. 
4028. 10038. 10648. 11554, 58. 
12870. 13827. 14238. 61. 16573, 
18612. 51. 19045. 19768. 24720. 
52, 90. 26374. 29414. 30407. 54, 
92. 93. 31018. 34143. 52. 34562. 
34988. 93. 35092. 35839. 72. 
36030. 33. 35. 36109. 72. 37636. 
46. 65. 38301. 36. 45. 39831. 
40122. 42216. 46. 79. 98. 42436. 
45222. 48738. 63. 56518. 34. 37. 
57923. 37. 90. 59616. 62. 63696. 
63727. 58. 59. 81. 92. 65061. 
65100. 65781. 96. 67309. 67466. 
67811. 82. 67908. 44. 50, 61. 90. 
72304. 56. 89. 96. 78211. 78853. 
83. 79115. 18. 57. 76. 81527. 30. 
71. 81926. 91. 835073. 88. 98. 
85101. 85491. 92. 86061. 87865. 
74. 89405. 89541. 63. 98534. 96, 
98623. 102111. 102865. 109154. 
81. 110166. 87. 110804. 110915. 
98. 111000. 111458. 
Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 14. 

Bei Ziehung 1. Klaſſe 81. Lotterie trafen 
folgende Gewinne in meine Einnahme, als: 
50 Rthlr. auf Nr. 44448. 


40 Athle, auf Nr. 96316. 
30 wehe auf Rr. 3459. 21696. 28305. 


20 Rthlr. auf Nr. 3101. 3464. 5899. 5990. 
11401, 13654, 59. 79. 16960. 
17741. 28314. 29257, 60. 34091, 
39556. 62. 74. 44485. 45192. 
53732, 54. 76. 94. 53853. 56. 
59944, 64715. 88604. 96319. 37. 
99753. 102721. 40. 110566. 98. 
. Leubuſcher. 
lücherplatz Nr. 8. 


20 Kthlr. 


ſeltene und ausgezeichnete Exemplare enthält, 
und binnen Kurzem eröffnen werde. Das 
Nähere berichten die Bao 
E. hiry, 
Menagerie⸗Beſitzer. 

Ein vollſtändiges Deſtillateur⸗Inventarium 
iſt zu verkaufen. Das Nähere unter den 
Leinwandbuden, im blauen Hirſch. 

Flügel zum billigen Verkauf! 
von 7 Oktaven neu, von 6 Oktaven nur we⸗ 
nig gebraucht, ſtehen Ohlauerſtraße Nro. 71, 
im erſten Stock. 
Zu vermiethen für Herren ein Logis vorn 
heraus, Schmiedebrücke Nr. 30. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 
Ring Nr. 4 ein Stall auf 2 Pferde und auch 
zwei Wagenplätze. Das Nähere in der Lein⸗ 
wandhandlung bei Herrn Lewy daſelbſt. 


Eine Bäudler⸗Gelegenheit iſt zu vermiethen 
und zu Oſtern h. a. 11 beziehen. Das Nä⸗ 
here Meſſergaſſe Nr. 14. 


Zur Einweihung a 
Sonntag als den 19. Januar, ladet ergebenſt 
ein;; Carl Anders, 

Koffetier in Schafgotſchgarten. 

Zu vermiethen und auf den 3. April 1840 
zu beziehen iſt in der Schweidnitzer Vorſtadt, 
Gartenſtraße Nr. 9 ein Quartier von 2 Stu: 
ben, 1 Alkove, Küche u. Bodengelaß, die An⸗ 
weiſung wird Frau Aſſeſſor Richter daſelbſt 
zu geben die Güte haben. Das Nähere Schmie⸗ 
ebrücke im goldnen Zepter, 3 Stiegen hoch. 

Hie inſch. 

Ein tüchtiger Kunſt⸗ und Ziergärtner ſin⸗ 
det mit dem 1. April d. J. auf der Herr⸗ 
ſchaft Turawa bei Oppeln ein Unterkommen. 

Qualiſicirte Subjekte können ſich perſönlich, 
oder auch durch portofreie Briefe, bei dem 


N 
g n 
Bei Ziehung 1. Klaſſe 81. Lotterie trafen 
folgende Gewinne in ee Einnahme: Rentamte daſelbſt melden. 


Rthlr. auf Nr. 90183. 2500 Nthlr. zur pupillariſchen 
20 Rthlr. auf Nr. 10389, 40355. 59299. Sicherheit 


en 188 98067. 98083 e — 1 Grundſtück geſucht 
2 R und der Nachweis weidnitzer Str. Nr. 18 
I. Jäuſch, Ring Nr. 28. eine Stiege ertheilt. 


In erſter Klaſſe Slfter Lotterie trafen in] 5 5 
Ar Friſche Holſteiner Nuſtern 
40 Rthlr. auf Nr. 10054. 27447. empfing mit letzter Poſt 
Carl Wyſianowski 


20 Kthlr. auf Nr. 1257. 1883. 9137. 45. 
1 im Rautenkranz, Ohlauer Straße. 


0066, 25549. 31326. 33. 39635. 
41062. 63. 68. 69. 75. 52370. 99000 3350009998 
aviar⸗Anzeige. 


68296. 79856. 91. 86297. 86526. 
Den sten Transport friſchen, wenig 


102543. 74. und 104499. 
Gerſtenberg, Ring Nr. 60. 

geſalzenen Caviar, wie auch Aſtr. Zuk⸗ 

ker⸗Schoten, hat ſo eben erhalten 


Bei Ziehung der erſten Klaſſe 8iſter Lot: 
terie trafen folgende Gewinne in meine Ein⸗ 
J. Axenteff, Altbüſſerſtr. Nr. 13. 
00600000006 
800 Rthlr. 


nahme: 
0 Rthlr. auf Nr. 9653. 
50 Rthlr. auf Nr. 60963. 
a 5 pCt. werden auf eine ländliche Beſitzun 
zur Iſten Hypothek baldigſt gewünſcht. Nä⸗ 
u. A enneſche Leihbibliothek, Schuhbrücke 
r. 80. 


E 


Sgadene 


40 Rthlr. auf Nr. 80732. 102633. 
30 hie. auf Rr. 12243. 14844. 
2472. 21810. 23582. 
36436. 51842. 60931. 60936. 
66459. 83309. 86877. 94230. 
105806. 109054, ö 
20 Rthlr. auf Nr. 480. 4355. 8924. 9692, 
12217. 34. 21455. 75. 84. 96. 
21762. 21833. 36. 86. 22055. 
23596. 26964. 32119. 27. 36441, 
39234, 62. 79. 45884. 45971. 
49789. 51547. 96. 51847. 52508, 
A. 49. 64053. 66407. 49. 79533. 
61. 80. 80726, 83365. 74. 86672. 
- 86831. 44. 52. 102616. 46, 109020. 
er ſ. Holſch 
oſ. Holſchau, 
Blücherplag nahe am großen Ringe. 


Bei Ziehung 1. Klaſſe 81. Lotterie trafen 
folgende Gewinne in meine Einnahme: 
30 Rthlr. auf Nr. 83415, 96702, 
20 Rthlr. auf Nr. 4960, 37307. 37364. 
55865. 56177. 56180. 83417. 
83436. 96702. 5 
A. Bethke, Ring Nr. 2. 


18785. 
32154. 


Zu vermiethen 
und zum 1. Februar zu beziehen iſt Ring 
Nr. 7, im dritten Stock, vorn heraus, ein 
meublirtes Zimmer mit Schlafgemach. 


Zu vermiethen 
von jetzt ab oder Termino Oſtern c. iſt ein 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, Tauenzien⸗Straße 
Nr. 2. Das Nähere beim Eigenthümer. 


Gut meublirte Quartiere 


find zu vermiethen, auch bald zu bezie en, 
Ritterplatz Nr. 7 bei Suche. ; 


Ein Goktaviger Flügel 
für 45 Rtl. ſteht zum Verkauf Sandſtr. Nr. 7. 
4000 Rthlr. find zur erſten, pupillarifch- 
ſichern Hypothek auf ein hieſiges Haus = 
vergeben. Das Nähere Albrechksſtr. Nr. 49, 
im Hausladen, jedoch ohne Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten. 


S 84 9 
PV 


Gulnzlicher Ausver 


erſte Etage, findet, eingetretener Umſtände wegen, 
gänzliche Ausverkauf täglich von 9 bis 1 Uhr Vormitta x 3 


nagerie hier eingetroffen bin, weiche mehrere 


— 8 


gs und 2 bis 5 Uhr Nachmittags, 


Lokal⸗Veränderung. 

unſer Geſchäfts⸗Lokal 
Nr. 35. Ning u. Cohn. 
Saamen⸗Anzeige. 

Der gute Nummer dieſer Zeitung iſt 


ſtadt. 


mein neueſtes Preis⸗Verzeichniß ) 
(1840) in⸗ und ausländiſcher Ge: 
müſe⸗, Oekonomie⸗, Forſt⸗ und Blu: 
men⸗Sämereien ꝛc. beigegeben. 

In dem, mir mit jedem Jahre in höherem | erlin a 
Grade zu Theil gewordenen Vertrauen, für Hr. 
welches ich meinen geehrten Kunden den er⸗ Prausni 


Altmann 


gebenſten Dank ſage, finde ich die ſchönſte] Karaß a. 
Aufforderung, durch Anſchaffung des Neuen Brieg u. 
und Nützlichen den Herren Landwirthen Hirſch: 
und Gartenfreunden, auch unſerer Provinz, 
Gelegenheit zu geben, die in neueſter Zeit erſchie⸗ 
nenen Artikel kennen zu lernen und zu be⸗ 
nützen. Die vorjährige günſtige Ernte ſetzt 
mich in den Stand, die, unter meiner ei⸗ 
genen Leitung auf's ſorgfältigſte 
erbauten Sämereien hinſichtlich ihrer Güte bei 
niedrigſter Preisſtellung um ſo zuverläſſiger 
empfehlen zu können, als ich für deren Keim⸗ 
barkeit bürgen kann, und bei Blumen⸗Säme⸗ 


% 


der 


mit Ausnahme des 


ie 


der Hr. Oekonom Süßmann aus Peilau 
iſt jetzt Carlsſtraße — Gold. Zepter: De te — 
a. Jutroſchin. — Zwei gold. Löwen: HH. 
Kfl. Singerſohn a. Brieg, Altmann a. Kupp, 
Calé a. Kempen u. Philani a. Schmiedeberg. 
99. Pfarrer Polomski a. Eckersdorf u. Pa 
letta aus Strehlitz. Hr. Glashüttenpächter 


a. Czarnowanz. — Hotel de Si⸗ 


leſie: Hr. Kammer⸗Muſikus Nagel a. Stock⸗ 
88 — Deutſche Haus: Hr. Gutsb. 

„Meklenburg. — Weiße Adler: 
Kammerherr Baron von Hohberg aus 
itz. — Rautenkranz: Hr. Lieut. 


Sacherwitz. HH. Kfl. Schmidt a. 
Pniower aus Krappitz. — Blaue 
Hr. Bergmeiſter Erdmenger u. Hr. 


Berg⸗Zehntner Enke a. Waldenburg. 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 39. Hr. 

Gutsb. Jerchel a. Chrosczinna. 

1, Hr. Gutsb. Scholz a. Ober⸗Wyſſocka. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, vom 16. Januar 1840. 
Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 


Kloſterſtr. 


reien (ganz beſonders ſehr gefüllt fallende] amsterdam in Cour. |2 Men. — 140% 
Levkoyen, Aſtern, Balſaminen) die Portionen] Hamburg in Baneo . . a vt 151 — 
ſtärker als je verpacken zu können. Ds. 2. 208 2 Mon. 150% — 
Julius Monhaupt. London für 1 Pt. St. s Mon. 6. 2134 — 
Bel dem Artikel „Futterrüben“ erſte S. ect für 800 Fr. .. mon. — 2 
dritte Spalte muß es ſtatt dreiwürfig, . E rag 162 — 
breitwürfig, heißen. ee RT * > AR je 
f EEE ET ET 17 RT a et 
Der Sprungſtähr⸗Verkauf sn a 101 1 
auf der Majorats⸗Herrſchaft Berlin 2... vit 100% Tu 
DI ie Re 2M 5 — 
Ober⸗Glogau . u il 
2 2 e ourse. 
beginnt mif dem 15. Januar Holland. Rand -Ducaten — 96 9 
1840. Kalserl. Ducaten 907% 
Das Reichsgräfliche von Oppersdorf⸗ | Friedrichndor r 113%] — 
ſche Wirthſchafts Amt. 115 16 I relee ars 100, u 
er TE RENT Poln. Courant — 
Angekommene Fremde. Wiener Einl.-Scheine 44 ( — 
Den 15. Jan. Gold. Schwert: 5. a. 
Kfl. Sternberg a. Berlin, Oppenheimer aus Effeeten Course. Fuss 
Ingelheim. Schmidt, Schulze und Silling a. Staats Schuld- Scheine 4 104 2 
Stettin. — Gold. Gans: Hr. Graf von] Sechdl. Pr. Scheine 3 60 R. — 73½ — 
Seherr⸗Thoß a. Dobrau. Hr. Rittmeiſter v. Breslauer Stadt- Obligat. 4 103 
Mutius aus Albrechtsdorf. Hr. Landſchafts⸗ Dito Gerechtigkeit dito 444 — 920 
Rath v. Marwig a. Guhrau. H . Kaufl. |Gr. Herz. Pos. Pfanäbrietel 4 — 104% 
Scholz a. Neiſſe u. Fitterer a. Magdeburg. Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 3 ½ 102%[ — 
— Gold. Krone: Fr. Kfm. Altenburg aus] dito dtto 600 - 3½% 102%½ — 
Reichenbach. — Kronprinz: Hr. Haupt: dito Ltr. B. Pfäbr. 1000 - 4 — — 
mann v. Gizycki a. Schweidniz. — Hotel] dito dito 600 - | 4 || 106 — 
de Saxe: Hr. Apoth. Gerdeſſen a. Herrn: | Disconto 4 — 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 


Thermometer 
15. Januar 1840, ee - Free | Mind, | Swot. 
5 nneres. äußeres. niedriger. 
Morgens 6 Uhr. 28“ 0,1 — 4, 5 — 10, ß o, 4 [O. 0⁰ heiter 
5 9 uhr. 28“ 0,74 — 4, 6 — 10, ol o, 4 8. 19 neblich 
Mittags 12 uhr. 28“ 0/68 — 3, 1 — 5,6 o, 3 8. 0° . + 
Nachmitt. 8 u: 28“ 0,64 — 2, 4 — 3, 3] o, 4 D. 0? heiter 
Abends 9 uhr. 28 0,49 — 2, 7 — 5, 6] o, 3 1889, 2. RE 
Minimum — 10, 0 Martmum — 3,8 (Temperatur) Dber + 0, 0 
; Thermometer g 
16. Januar 1840, Barometer me gase, Tee ind. | emol 
a. neres. | uß eres. niedriger. 2 


PF ˙˙⁰ͥꝛ̃ TER AT TC EEE m ee ee ER 


Morgens 6 uhr. 27” 10,79)— 4, 11— 8, 8 o, 4 Ip, 0⁰ heiter 

5 2 9 Uhr. 27H 10,84 m 4, 6— 9, 8 0, 4 a 2° 81 2 
Mittags 12 uhr. 27“ 9,64 — 2, 9I— 6, 0 , 6 |OND 30 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 8,80 — 2, 10 — 8, 8] 0,4 |OND, 0 28 
Abends 9 uhr.] 27“ 7,58 — 3, 2 — 6, 1 0, 4 D. 0⁰ 2:45 
Minimum — 9, 8 Maximum — 5, 8 (Temperatur) Oder + O, 0 


Höchste Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 
Stadt. Datum. — 
a weißer. gelber. 
Vom 
Goldberg . 4. Jan. l 2 6 — 1 25 — 
Jauer 11. 2 3 — 1 26 — 
Liegnitz . 10. — — — 2 1 — 


Striegau . 6. 2.1 1.009008 


Roggen. a Gerſte. Hafer. 


Rl. Sg. Pf. Rl. Sgr. Pf. Rl. Sg. Pf. RI. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 


112 — 1 8 -ı 22 — 


111 1 7 295 
1 10 81 7 8ʃ— 24 8 
l 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 16. Januar 1840. 


Höch ſter. 
Weizen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


Mittlerer. 


2 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 27 Sgr. 
1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 
1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 9 Pf. 
— Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sgr. 


Nie drigſter. 
6 Pf. 1 Ri. 18 Sgr. 6 Pf. 
— Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 2 Sgr. 0 Pf. 
3 Pf. — Rl. 22 Sar. 6 Pf. 


Hierbei Neueſtes Preis⸗Verzeichniß der Saamen⸗ Handlung von Julius Monhaupt in Breslau. 
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